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Die Finanzierung der A. H. V. vor dem Nationalrat

Eintreten beschlossen — Exposé von Bundesrat Nobs

* Bern, 15. Oktober

„Wenn wir uns jetzt über die Finanzie-
rung der Alters- und Hinterbliebenenversiche-
rung nieht einigen, s 0 wird die Versicherung
auf Jahre hinaus nicht verwirklieht werden

können.“ So äußerte sich ein Sprecher im

Nationalrat, als die Eintretensdebatte heute
Dienstagvormittag bereits zwei weitere Stun-

den gedauert hatte, zu den gestrigen dreiein-
halb Stunden. Es war der Aargauer Renold,
dessen Votum sich durch eine unverkennbar

positive Dinstellung zum Versicherungsprojekt
auszeichnete und der zugleich auf Grund sei-
ner Berufstätigkeit den höchstgeschulten Rats-

mitgliedern in den Versicherungsproblemen
zugezählt werden darf. Obschon seiner Ansicht
naech alle versicherungstechnischen Berech-

nungen auf bloßen Annahmen beruhen, zõgerte
er nicht, den neuen Prüfungsergebnissen alles

Zutrauen zu schenken und siĩe als einen Glücks-

fall zu bezeichnen, weil sie es erlaubt haben,
die sehr angefochtene eidgenõssische Nachlaß-

steuer fallen zu lassen. Anderseits sei es aber
finanztechnisch und wirtschaftlich unmöglich,
heute eine sichere, vollständige und endgültige
Finanzierung für den Zeitraum naech 20 und

30 Jahren festzulegen; niemand wisse, was

dannzumal das Volk annehmen werde.

Diese und andere Reden zeigten deutlich,
wie die Aufgabe des Parlaments stark von

Ermessensfragen mitbestimmt ist. Dem Zür-

cher Aäberlin fällt es sechwerer, die Mittel-
beschaffung auf die nächsten 20 Jahre zu be-

schränken. Was ihm aber den Mut gibt, der

vorgeschlagenen Löõsung dennoch zuzustim-

men, das ist der feste Entschluß, gleichzeitig
die Pflieht und die Verantwortung für die

Durehführung der Bundesfinanzreform zu er-

kennen. Dieser Auffassung gegenüũüber haben
einige Vorredner einè Skepsis geãußert, welehe
eine gewisse Unsicherheit über die Bereitschaft

zur Pinigung in der Finanzierungsfrage er-

kennen läßt.

Bundesrat Nobs tritt der Auffassung ent-

gegen, als ob das Fallenlassen der Nachlaß-
steuer auf einen Kniff oder„Dreh“ zurüeck-

zuführen sei. In seiner Antwort auf die ge-
fallenen Voten sechließt er aueh die Bundes-
finanzreform ein. Die große Expertenkom-
missjon werde sich nãchstens versammeln und
zu einem vorläufigen Berieht Stellung neh-
men können. Die Arbeiten seien niecht im

Rüekstand, sondern kommen im nächsten

Fröühjahr zum Absechluß. Ende 1947 werde
die Vorlage an das Parlament gelangen, dann

habe dieses zwei Jahre Zeit für die Dureh-

beratung. Von der Gestaltung des Bundes-

budgets glaubt Bundesrat Nobs erwarten zu

können, daß das Zweihundertmillionendefizit
im Voranschlag für 1947, über den die Räte

in der Dezembersession beschließen werden,
übers Jahr auf die Hälfte zurüekgehen und
nach einem weiteren Jahr ganz verschwinden
werde. Zu hoffen sei, daß die Lebensmittel-

verbilligung, die jetzt noch 260 Millionen er-

fordert, aus der eidgenõssischen Staatsrech-

nung verschwinden werde. Daneben müũsse

aber wieder einmal gesagt sein, daß es nicht

immer eine Heldentat sei, wenn das Parla-

ment die vom Bundesrat vorgeschlagenen
Ausgaben noch beträchtlieh erhöht. Der bun-
desrätliche Redner spricht zum Sehluß die

feste Ueberzeugung aus, daß das Schweizer-

volk das Versicherungswerk will, und daß die

schweizerische Demokratie zur Lõsung der

großen Aufgabe befäãhigt ist.

Nach dem Chef des Finanzdepartements
kommen noeh einige weitere Redner und die
beiden Referenten zum Wort. Insgesamt habhen

sieh zur Eintretensfrage 18 Ratsmitglieder
ausgesprochen. Gegen halb 1 Uhr wird Zin-

treten beschlossen, und zwar stillsehweigend,
da niemand einen Gegenantrag gestellt hat.
Mit 79 gegen 49 Stimmen lehnt der Rat eine
Motion Schmid (Solothurn) über eine eid-
genössische Erbschaftssteuer ab.

Verhandlungsbericht
Vorsits: Grimm

H Bern, 15. Oktober

Finanzierung der A.H.V.

Am Dienstagmorgen setzt der Rat die Rin-
tretensdebatte über die Finanzierung der Alters-

versicheruns tort. Muns (unabh., Zürich) be-
zeichnet die Vorlage als unerfreulich. Das Loch

in der Versicherung soll nun einfach aus den all-

gemeinen Bundesmitteln gedeckt werden, obwohl
die Bundesfinanzen heute, trotz der gegenwÿrti-
gen Konjunktur, defizitär sind. Die Begründung
der Nachtragsbotschaft erregt Zweifel an den ge-
samten rechnorischen Grundlagen des Versiche-
rungswerkes. Der Redner legt die Zusammenhänge
zwischen der allgemeinen Finanzlage, der Finan-
zierung der Altersversicherung und der Währungs-
und Geldwertentwicklung dar. Bedauerlich ist, daß
das reine Umlageverfahren für die Versicherung
nicht zur Anwendung kam; dieses hätte dem Lan-
desring als einem der eifrigsten Vorkümpfer für

die Altersversicherung erlaubt, für die Annahme

der Versicherung einzutreten. Anfechtbar ist auch
die Entnahme der Mittel aus dem Lohn- und Ver-

dienstersatzfkonds für die Herabsetzung der kanto-

nalen Beiträge. Diese durech eine grobe Lohnstener
bezahlten Mittel sollten zur Erhöhung der Renten

verwendet werden. Zu begrüßen ist der Vorsehlag
de Senarclens, die Vorlage auf jeden Fall dem
Volke vorzulegen; allerdings sprechen verfassungs-
rechtliche Bedenken gegen die Vorlage. Der Ver-
zieht auf eine langfristige Finanzierung kann da-

gegen nicht als Nachteil empfunden werden. Der
Redner formuliert keinen bestimmten Antrag.

Spũhler (507., Zürich) weist darauf hin, daß
bei der Gesectzesberatung im August das ganze Ver-

sicherungswerk als unteilhares Ganzes bezeichnet
worden war, basierend auf den unanfechtbaren
Kalkulationen der Versicherungsmathematiker. Der

plötzliche Stellungswechsel des Bundesrates dureh
die Nachtragshotschaft weckt große Zweifel an die-
sen Berechnungen. Wahrscheinlich waren diese
neuen Grundlagen schon vor der Augustsession be-
kannt; doch wurden sie offensichtlich vom Chef
des Volkswirtschaftsdepartements dem Rate vor-

enthalten, um Anträge auf Verbesserung der Ver-
sicherungsleistungen zurüßckweisen zu können. Nach
dem Urteil des einfachen Mannes stellt das eine
Täuschung dar. Der Redner verteidigt den Chef
des Vinanzdepartements gegen alle Vorwürfe, die
heute gegen die Finanzierungsvorlage erhoben
werden und konstruiert einen Gegensatz zwischen
dem Volkswirtschafts- und dem Finanzdeparte-
ment. Die neue Botschaft bringt aber anch in das
Verhältnis zwischen den Beiträgen der Versicher-
ten und denjenigen des Staates eine Stõrung. Nack
der Verfassung sollte dieses Verhältnis 1: 1 sein.
In der 2. und 3. Etappe wird der Besitz stäürker
herangezogen werden müssen, und zwar bevor die
Arheiterschaft einer Verlängeruns der Waren-
umsatzsteuer zustimmt. Der Redner empfiehlt Ein-
treten.

Eder (k.-k., Thurgau) stellt fest, daß das
heutige Thema nüchterner und dornenvoller ist als

das der Augustsession. Die beiden Vorlagen hätten
zusammengehört. Die Finanzierunsg muß aus-

reichend sein. Die heutige Vorlage muß getrennt
werden von ähnlichen Dingen auf dem Gebiet der
Sozialversicherung, indem sie stabilere Risiken auf-
weist. Dennoch ist eine Sicherung für alle Fälle
nieht möglieh. Die Ausführungen der Botschaft
über den bundesrätlichen Stellungswechsel in der
Nachlaßsteuer sind wenig vertrauenerweckend und

erregen Bedenken gegen die Berechnungen der Ex-
perten. Bedenklich ist, daß der Alkohol- und Ge-
tränkekonsum kaum, der Tabakkonsum aber sehr
stark belastet wird. Die Ablehnung der Getränke-
steuer erfolgt vor allem deshalb, weil man mit
einem ersten ganz untauglichen Versueh einen Miß-
erfolg erlitt; damals wollte man diese Steuer bei
dem Produzenten statt beim Konsumenten erheben.
Wünschbar wäre auch die Heranziehung der Erb-

schaftsbestenerung. Die Grundsätze der kommen-
den Bundesfinanzreform sollten heute den Räten
vorgelegt werden. Staatskredit und Kaufkraft des
Frankens hängen von dieser Reform ab. Ihre Ent-
wiecklung ist entscheidend für die Beurteilung des
Versicherungswerkes und der zu erwartenden Ren-
ten. Nötig wäre auch eine Darlegung der Finanzie-
rung nach 20 Jahren, denn man wird sich darüber
doeh einige Gedanken gemacht und nicht auf ein
Finanzwunder gehofft haben. Eine Verkoppelung
von Bundesfinanzreform und Versicherung ist nieht
nöõtig. Aber Bundesrat Nobs sollte den Rat über
den Stand der Vorarheiten orientieren.

Odermatt (k.-k., Obwalden) kritisiert das ũber-
setzte Tempo bei der Vorbereitung der Finanzvor-
lage. Ein ruhiges Abwägen der schwierigen Materie
war dureh das von höchster Stelle gegebene Ver-
sprechen auf Einführung der Versicherung bis
1948 verunmöglieht. Der Redner verteidigt als
Finanzdirektor die Stellungnahme der Finanz-
direktorenkonferenz. Die heutige Vorlage ist un-

befriedigend. Wir hinterlassen den spätern Gene-
rationen das größte Sozialwerk, das je geschaffen
wurde, aber auch den größten Schuldenberg.

Winiker (k.-k., Luzern) begrüßt die Reduktion
der öffentlichen Leistungen in den ersten zwanzig
Jahren, wie sie die Nachtragsbotschaft vorschlägt.
Die Regie hat bei diesem Stellungswechsel des
Bundesrates geklappt. Der Vorschlas Gyslers, im
Gesetz für die Finanzierung der spätern Etappen
auf die Warenumsatzsteuer hinzuweisen, ist un-

taugliech und verfassungswidrig. Dieser Vorschlag
kann nicht ernst gemeint sein. Wenn die Finan-
zierung für die zweite und dritte Etappe nieht
möglich ist, sollte man konsequenterweise auf die
technische Grundlage zurückkommen und die Lei-
stungen der Versicherung herabsetzen. Dureh die
vom Rat am Ende der Augustsession vorgenom-
mene Schlußabstimmung ist ein solehes Rückkom-
men unmöglieh. Abzulehnen ist die Motion Schmid
auf eine Bundesnachlaßsteuer. Die Kantone sind
zur Beschaffung ihrer Beiträge auf die Besteue-

rung des Besitzes angewiesen. Die heutige Finanz-
vorlage ist annehmhar.

Ruobß (fr., Schwyz) stellt fest. daß die bundes-
rätliche Wendung, wie sie die Nachtragshotschaft

bringt, auech den Kommissjonsmitgliedern über-
raschend kam; es war aber eine erfreuliche VUeber-
raschung! Unsere Generation leistet nicht zu wenig,
wie das behauptet wird. Wir können aber Ver-
trauen'in die künftigen Generationen haben, die
ihre Aufgabe auch lõsen werden. Der Redner emp-
fiehlt Vintreten und Zustimmung zu den Kommis-
sionsanträgen.

Renold (Bp., Aargau) stellt fest, daß die im
August genehmigte Vorlage das Minimum desscn
darstellt, was das Schweizervolk von der A. H.V.
erwartet. Es war daher richtig, zuerst die tech-
nische Vorlage zu beraten und jetzt die Vinanzie-
rung dafür sicherzustellen. Vin umgekehrtes Vor-
gehen wäre nur am Platze gewesen, wenn üher-
sctzte Renten vorgesechen worden wüöären. Die
Herahsetzung der öffentlichen Beitrüge in der
Nachtragsbotschaft hat keineswegs zu einem Ma-
laise geführt oder das Vertrauen in das versiche-
rungstechnische Gebäude erschüttert. Es geht nicht
an, das Finanz- und Volkswirtschaftsdepartement
gegeneinander auszuspielen. Wünschenswert wären

Riehtlinien für die 2. Stufe gewesen; aber Richt-
linien ohne verfassungsmäßige Fundamente nũtzen

niehts, und wir können uns daher üher soleche Be-
denken hinwegsetzen. Das wichtigste für die Finan-
zierung ist das Inkraftsetzen der Versicherung auf
1948. Eine Verlängerung der Beiträge nach Lohn-
und Verdienstersatzordnung über 1948 hinaus ist
undenkbhar. Der Redner beurteilt die Finanzierung
optimistisch. Wenn die heutige Vorlage nieht an-

genommen würde, wäre die Versicherung auf lange
hinaus nieht mehr zu verwirklichen. Das wäre nicht
zuletzt vom Standpunkt der Landwirtschaft aus zu

bedauern.

Häberlin (fr., Zürieh) setzt sich mit Spühler
auseinander. Die Verwirklichung der A. H. V. hat
s 0 viele natürliche Schwierigkeiten zu überwinden,
daß es nicht nöõtig ist, noch Kkünstliche Schwierig-
keiten zu schaffen, wie das durch die Vorwürfe an
das Volkswirtschaftsdepartement geschehen ist.
Sachliech ist festzustellen, daß die neuen Berech-

nungen eine eigentliche Erlõsung bedeuteten und
den Ausweg aus einer unheilvoll verfahrenen
Situation brachten. Bundesrat Nobs kann dies in
erster Linie bezeugen, denn die übrigens auch
von links stark angefochtene Nachlaßsteuer
hätte eine Gefahr für die Vorlage bedeutet. Die

neue Vorlage kann daher nicht nur als Erleichte-

rung für den Besitz beurteilt werden. Der Besitz
will sich auch nicht von allen Lasten drücken, wie
Spühler behauptet, selbst wenn er nun nach der
neuen Vorlageetwas besser wegkommt. Der Besitz
wird dann bei der Beschaffung der kantonalen
Beiträge und in der kommenden Finanzreform
schon noch herangezogen werden und keine sorgen-
freien Tage erleben.

Was die Finanzierung der 2. und 3. Etappe be-
trifft, s 0 haben die Experten zumindest grundsätz-
lich die Quellen festgelegt. Der Bundesrat hat dann
unter Bedenken und Skrupeln auf diesen Hinweis
wieder verzichtet. In der Kommission verfiel man

dann ins andere Extrem, indem man den Versuch
einer Sicherstellung der späteren Etappen als un-

sinnig bezeichnete. Die Beschränkung der Finan-
zierung auf die erste Etappe kann keineswegs als

Meisterstück bezeichnet werden. Es wird in 20 Jah-
ren leichter sein, eine eventuell überflüssige Steuer
abzuschaffen, als eine neue einzuführen. Was den
Mut gibt, dennoch für die Vorlage einzutreten,ist
die Hoffnung, daß der von der A. H. V. ausgehende
Segen die Finanzierung nach 20 Jahren erleieh-
tern wird.

Häberlin glaubt, daß der finanzielle Verlauf
der Altersversicherung eher günstiger sein wird als
bei anderen Sozialversicherungen. Möõglicherweise
wird in 20 Jahren auch die Lage der Bundesfinan-
zen günstiger sein. Diese Besserung haben die Räte
in den eigenen Händen; dann düũrfen aber nicht
weiter Subventionen „nach der Stimme des Her-
zens“ ausgerichtet werden. Es müssen gewaltige
Anstrengungen für eine Amortisation der Kriegs-
schulden und für eine Beschränkung der Ausgaben
unternommen werden. Nur wenn die Lösung dieser
Aufgaben gelingt, wird die Finanzieruns nach 20

Jahren nicht schwer sein.

Bundesrat Nobs

weist auf die grundsätzliche Schwierigkeit der
Aufgabe der Finanzierung einer Altersversiche-
rung hin. Sowohl Bundesrat Motta als Bundesrat
Sechultheß haben das erfahren. Zwischen dem ver-

werfenden Entscheid vom 6. Dezember 1931 und
der Finanzierung bestand ein direkter Zusammen-
hang. Heute könnte man nach gewissen Voten glau-
ben, es seien in der Vinanzierungsfrage neue große
Schwierigkeiten entstanden. Tatsächlich sind aber
zwei große Schwierigkeiten überwunden worden:
die Verfassungsvorlage über die Bundesnachlaß-
steuer und die Aufbringung der kantonalen Bei-
träge sowie deren Schlüsselung. Zwei Haupt-
hindernisse sind beseitigt, und es liegt eine traghare
und vernünftige Lösung vor. Ein Finanzminister
hat allerdings nicht das Reecht, zu optimistisch zu

sein und an den Tatsachen vorbeizusehen.

Wenn in Zukunft die zweimal zweiprozentigen
Beiträge auf den Löhnen und Pinkommen für die
Versicherung beansprucht werden, soo fehlen die
Mittel für den Wehrmannsschutz. Die 200 Mill.
reichen für die normalen Aufwendungen zu die-
sem Zwecke während 20 Jahren aus. Deshalb wird
der Bundesrat eine Vorlage über die künftige Ge-
staltung des Wehrmannsschutzes den Räten vor-
legen. Der Vorwurf, nur die erste Etappe sei

finanziert, ist sehr ernst zu nehmen. Wünschbar
wäre eine Finanzierung der Bundes- und der Kan-

tonsanteile für die Zeit nach 20 Jahren. In den
Kantonen würde allerdings die heutige Aufstel-
lung von Finanzierungsgesetzen für alle drei Stu-
fen große Schwierigkeiten bereiten.

Es gibt auch noch andere Vaktoren der Un-
sicherheit, so das Nahen und unfehlbare Kommen
einer neuen Wirtschaftskrise und die Gefahren für
die Währungsverhltnisse. Zu befürchten ist auch,
daß LKriege noch nicht ganz der Vergangenheit

angehõren. AII dies bringt auch Gefahren für das
große Sozialwerk mit sieh. Aber wir können nicht

vor diesen Schwierigkeiten kapitulieren. Jedes
große nationale Werk hatte solche Gefahren zu

überwinden. Wer das Versicherungswerk will, muß
auch seine Finanzierung wollen. Die Finanzexper-
ten haben eine ausgezeichnete Arheit geleistet.

Fragwürdig ist nur der Vorschlag, heute dar-
über abzustimmen, ob nach 1968 die Warenumsatæ-

steuer für die Altersversicherung verwendet wer-

den soll. Wir werden aber die Warenumsatzsteuer,
selhstverständlich mit den nötigen referendums-
politischen Korrekturen, für die Bundesfinanz-
rekorm benötigen. ERine solehe papierne Bestim-

mung würde wertlos, wenn 1968 die tatsächliche
Situation nicht eine Verwendung der Waren-
umsatzsteuer erlauben würde. Das zeigt die Schwie-
rigkeiten der Vinanzierung autf weite Sicht. Die
Lage im Jahre 1968 hängt von der Bundesfinanz-
politik der kommenden Jahre ab.

Zur Budgetpolitik und Bundesfinanzreform
stellt Bundesrat Nobs fest, daß der Budgetaus-
gleich nicht auf 1950 vertagt werden darf. Das
Budget wird die Räte im Dezember daher vor

große Schwierigkeiten stellen. Das Budgetdefizit
1946 muß 1947 auf die Hälfte herahgesetzt wer-

den, und 1948 sollte es überhaupt verschwinden.
Die Hauptlast ist heute immer noch die Lehens-
mittelverbilligung; sie kann nicht auf einmal zum

Verschwinden gehracht werden. Die Ausgaben-
freudigkeit der Räte muß eine Mähßigung erfah-
ren. Ein Budgetausgleich würde zeigen, daß nicht
nur eine seriõõe Vinanzpolitik die Binführung der
Altersversicherung begleitet, sondern daß auch der
Wille zur Bekümpfung der Gefahren einer Infla-
tion besteht. Zu den Vorwürfen gegen die Ver-
sicherungsmathematiker verweist Bundesrat Nobs

auf die erste Botschaft. Das Primäre für die Nach-
tragsbotschaft war nieht die Einsicht, daß eine
Nachlaßsteuer nieht vor dem Volke durchzubrin-

gen sei. Vorwürfe über angebliche Kniffe und
Künsteleien sind zurückzuweisen; das Bundesamt
für Sozialversicherung hat sich seit langem erfolg-
los um die genaueren Grundlagen bemüht.

Bundesrat Nobs will gegen einige überspitze
Formulierungen nicht polemisieren. Zurückzu-
weisen sind aber die Behauptungen Gyslers über
eine angehlich „völlig unzulängliche“ Finanzierung
und über ungenügende Aufwendungen unserer

Generation; sie stehen mit den Tatsaehen im
Widerspruch. Durch soleche Uebertreibungen wird
Mißtrauen geweckt und das Werk in Mißkredit
gebracht. Dann ist es unverständlich,wieman noch
s 0 tun will, als ob man Mißtrauen zerstreuen wolle.
Es ist zu hoffen, daß Gysler aus einem etwas zwei-
deutigen Freund zum entschiedenen Kämpfer für
das Sozialwerk wird. Der weitaus größte Teil des
kleinen Mittelstands bedarf dieser Versicherung
dringend.

J

;
Die Vorarbeiten fũr die Bundesfinanzreform

sind nicht; in Verzug. Die Expertenkommission
wird ihre Arbeit im nächsten Prühling ahschließen,
und bis Anfang Winter 1947 wird der Bundesrat
dem Parlament eine Vorlage unterbreiten. Dann
besteht eine Frist von zwei Jahren für die Bera-
tung und die Volksabstimmung, nicht zu lang, aber

genügend. Der Tilgungsplan ist Bestandteil. der
Bundesfinanzreform; die Tilgung wird weit über

zwanzig Jahre hinaus ausgedenht werden mũssen.
Die Tilgungsannuität muß in den Ausgleich ein-
bezogen werden.

Es liegen noch ganz bedeutende Einahmenquel-
len unbenũt-t, ohne daß die Sehweiz zu einer
Steuerbelastuns kommen wird wie einzelne aus-

ländische Staaten. Die Dokumentierung zur Bun-
desfinanzreform enthält dazu bestimmte Ver-
gleichsziffern. Die Belastung der kleinen und mitt-

leren Vermöõgen ist im Ausland überall weit gerin-
ger als bei uns; die Belastung der hohen Vermöõgen
ist im Ausland wie in der Schweiz etwa gleich.
Dagegen kennt das Ausland weit hõhere Erb-
schaftssteuern. Auch die Warenumsatzsteuer und
die Binkommensteuer im Ausland ist überall, z. B.
in Schweden, weit höher als in der Schweiz. Aus

diesem Grund scheint ein Einbau einer modifi-

zierten Warenumsatzsteuer in die Bundesfinanz-
reform tragbar. Die Schaffung einer umfassenden
eidgenõssischen Erbschafts- und Nachlaßsteuer
hätte der Redner begrüßt; aber die Aeußerungen
in der Finanzdirektorenkonferenz zeigten auch die
Schwierigkeiten einer solchen Steuer im heutigen
Stadium. Für die zweite Stufe wird der Besit-
ohnehin stärker herangezogen werden. Allerdings
wird sich erst jene Generation für die genaue Art
der künftigen Belastung auszusprechen haben. Die

Motion Schmid ist daher abzulehnen, denn die

Nachlaßsteuer wird nicht wieder mit der Versiche-

rung verquieckt werden.

Der Redner weist zum Schluß auf die ausländi-
schen Bemühungen auf Schaffung analoger Ver-
sicherungswerke hin, die weit höõhere Belastungen
mit sich bringen. England erheht 36 Prozent aller
Einkommen als Steuer und Rußland allein für die
Altersversicheruns 24 Prozent. Unser Volk will
diese Versicherung, und die Lösung dieser Auf-

gabe ist möõglich. Es gilt, das Vertrauen aus den
Räten in das Volk zu tragen.

Schneider (507., Basel) kritisiert die Haltung
der kantonalen Finanzdirektoren, die sich allzu-
sehr vom Geist ihres Sekretärs beeinflussen lassen.

Es fehlt heute ein Opfer des Besitzes für dieses
große Sozialwerk. Trotzdem ist die Vorlage zu

begrüßen. Die Aeußerungen Gyslers entspringen
der Veindschaft gegen das ganze Versicherungs-
werk. Der Redner wiederholt die von Spühler er-

hobenen Vorwürfe gegen das Volkswirtschafts-
departement. Wir stimmen heute einer Zwangslage
zu.

Büühler (fr., St. Gallen) weist auf die ungleiche
Heranziehung von Tabak und Alkohol zur Vinan-
zierung hin. Aus ethischen und moralischen Grün-
den ist es bedauerlich, daß der Alkohol nicht stär-

ker belastet wird. Einer allgemeinen Getränke-
steuer hätte der Redner aus referendumspolitischen
Gründen im Zusammenhang mit dem Sozialwerk



eine größere Chance gegeben als im Zusammen-
hang mit der Bundesfinanzreform und der Finan-

zierung der Umsatzstener. Miville (fraktionslos,
Basel) verteidigt die Eintführung einer eidgenüs-
sischen Erhschaltssteuer. Dafür sollte die Vabak-

belastung beseitigt werden. Der. Redner stellt eine
Reihe von Abüuderungsantrügen in. Aussicht. 7

Brutschi (soc., Bern) repliziert als Kommis-
siousreserent. Wieder liegen wei entgegengesetztẽ
leinungen vor, indem einerscits zumBeispiel von
Gysler eine Vixierung der linanzierung fũr alle

Zukuntt verlangt wird und auderseits zum Beispiel
von Munz autf die Universalitäüt des Budgets hin-

gowicscn wird. Die praktischen Vorschlüge Gysiers
für cie Finanzierung nach 1968 führen nieht zum

Ziel, indem sie- das gauze Versicherungsverk
dauernd nur mit indirekten Steuern finanzieren
wollen. Es ist sinnlos, hente Beschlüsse zu fassen,
die erst in zwanzig Jahren in Wirkung treten sol-
len. Miville ist plöõtzlich föderalistischer als alle
Löõderalisten.

Hircel (fr., Waadt) äußert sieh als welscher
Kommissiousreferent chenfalls zu den einzelnen
Diskussiousreferenten.

Die Liutretensdebatte ist damit beendet. :

Pin Antrag auf Nichteintreten licgt nicht;
ror.

Lintreten ist somit stillschweigend beschlos-
SCN. ?

Die Maotion Schmid (soz., Solothurn) hat fol-
genden Wortlaut: „Nachdem bei der Vorbereitung
des Finanzierungsgesctzes zur Alters- und Hinter-
lasscnen-Versicherung sieh eine Mehrheit der Kan-

tonsregierungen prinzipiell für die Abtretung des
Erbschaftssteuerrechts an den Bund zum Zweeke
der Finanzicrung der A. H. V. ausgesprochen hat,
dieses Anerhieten aber vom Bundesrat ahgelehnt
wurde, wird jetzt der Bundesrat beauftragt. die
Bestouerung der Erhanfälle dureh den Bund für

die Verhesserung der Renten der Uebergangsgene-
ration und zur Vinanzierung der zweiten und drit-

ten Stufe der A. H. V. vorzubereiten.“

Der Nat lehnt diese Motion gemäß Empfeh-
lung des Bundesratecs mit 79 gegen 19 Stim-

men ab.

Schluß der Sitzung 12 Uhr 30.

Tagesordnunq für Mittwoch, 8 VDhr: Einzel-
beratung der Finanzierungsvorlage, kleinere Ge-

schüfte (Nachmittagssitzung).

EIDGENOSSENSCHAFT

Landesverräter Barwirsch

vor Bundesstrafgericht

Lausanne, 14. Okt. ag Die Anklagekammer des

Bundlesgeriehts hat die von der Bundesanwaltschaft

orhobhene Strafklage gegen den im Jahre 1931 in

Sehmitten (Graubünden) eingebhürgerten früheren

österreichischen Staatsangehörigen Josef Franz-

Burwirsch, der seit 1920 in Davos als Reehtsanwalt

tütig war, zugelassen und die Akten dem Bundes-

strafgericht übherwiesen.

Barwirsch ist ungeklagt: 1. des Angriffs auf die

VUnabhhängigkeit der Eidgenossenschaft (Art. 266

BtGB.), 2. der landesverrüterischen Verletzung
militärischer Geheimnisse (Art. 86 des Militäürstraf-

gesetzes) und 3. des politisenen und militärischen
Nachriehtendienstes (Art. 272, 274, 301 StGB.).
Der Angeklagte befindet sich seit dem 20. Novem-

ber 1945 in Untersuchungshaft.

Wirtschaftsdebatte

im britischen Unterhaus

Telegrammunseres Korrespondenten

sch. London, 15. Oktober

Die „Klausel des angemessenen Lohnes“

Die britisehe Regierung hat sich in der
ersten Debatte, die das Problem des closed shop
berührt, nicht aus ihrer neutralen Haltung
drängen lassen. Es ist wahrscheinlich bereits
ihrem Bemühen, eine hitzige Erörterung die-

ser Frage zu vermeiden, zuzuschreiben, daß

der Gegenstand der Unterhausdebatte auf
die ,„Klausel des angemessenen Lohnes“ be-

schränkt blieb, die der Arbeitsminister auch
im Valle von Regierungskontrakten gesetzlich
sanktionieren lassen wollte. Es herrschte dem-

gemäßß im Unterhaus eine ausgeglichene Stim-
mung, und von der Leidenschaft, mit der im
Lande übher den „eclosed shop“ gesprochen
worden war, lielß sich wenig verspüren. Ganz
im Gegenteil verbreitete siech der Arheits-
minister über die glänzenden Beziehungen
zwischen Unternehmern und Arbeitern in

England, die ihm um so mehr aufgefallen sei,
da er soeben aus Amerika zurückkehrte. Die

„Klausel des angemessenen Lohnes“ stellt den

gesetzlichen Angelpunkt dar, um den sich das

gesamte Schliehtungswesens in England dreht.

Sie sieht vor, daß Lff”hne, Arbeitszeiten und

Arbeitsbedingungen eingehalten werden müs-

sen, die in freier Vebereinkunft zwischen
Unternehmern und Arbeitern, zwischen Indu-

strie und Gewerkschaften ausgehandelt wer-

den. Am Montag galt es lediglieh dieses Ge-

sotz auch autf diejenigen Firmen auszudehnen,
die unter Regierungskontrakt arbeiten, also

eine Art Zwischenstellung zwischen Privat-

unternehmen und öffentliehen Unternehmen

darstellen. Wo kein besonderes Abkommen ge-
trokfen wurde, sollen die übliehen Bedingun-
gen eingehalten werden. Der Sprecher der
Opposition, Harold MecMsillan, stand nieht

hintan und erklärte sich mit den bestehenden
industriellen Beziehungen im allgemeinen, mit

der ,„Klausel des angemessenen Lohnes“ im

besondern durehaus einverstanden.

Der „elosed shop“
Nachdem siech die parlamentarischen Geg-

ner in dieser Weise gegenseitig die Hand ge-
schüttelt und die freundliehste Zustimmung
bei Anhäüngern wie Opponenten gefunden hat-

ten, war bereits eine Stimmung vorhanden,
die eine leidensechaftsloss Eroõrterung der

Frage des „Closed shops“ ermõgliehte. Der
konservative Abgeordnete Strauls plädierte

weniger für die individuelle Freiheit als für!
die kleineren Gewerkschaften und machte es
dem Vertreter der Regierung leicht, die Prage
auf dieses Nebengeleise abzuschieben. Denn
nunmehr konnte der Staatssckretär im
Arbeitsministerium darlegen, daß die Regie-
rung zwar keine gesetzliche Sanktionierung
der großen Gewerkschaften oder irgendeiner
gewerkschaftlichen Tätigkeit ins Auge fasse,
mit andern Worten: daß sie den,, elosed shop“
als solehen ablehne, daß sie aber den Versuch,
die gewerkschaftliche Bewegung dureh Split-
tergruppen zu schwöächen, als politisches Ma-

növer ebenfalls nieht billigen könne.

Der liberale Fraktionsführer Clement Da-

vies beließ es hei ein paar Worten, worin er

siech zwar für die gewerkschaftliche Freiheit,
aber gegen den „elosed shop“ aussprach. Die
betont individualistiscnhe Argumentation,
welche die Liberale Partei in dieser Frage zu

verwenden und auszubauen gedenkt, ist aber
erst für eine gründliche Debatte über den
„eclosed shop“ angekündigt, die noch aussteht.
Davies wollte sichtlich seine Munition nieht zu

fkrüh verschießen.

Neutrale Haltung der Regierung :
Die Debatte hat jedenfalls die neutrale

Stellung der Regierung in aller Form bestä-
tigt. Der Arbeitsminister Isaaecs und sein

Staatssekretär Edwards haben verschiedent-

liech im Laufe des Tages das Wort ergriffen
und Stüek für Stüek die Politik der Regie-
rung auseinandergesetzt. Demgemäsß bleiht

die Regelung der Beziehungen zwischen Unter-

nehmern und Arbeitern ausschließlich Sache

der einzelnen Betriebe oder Industriezweige.
Die Regierung miseht siech nieht ein, weder

zugunsten der Arbeiter noch zugunsten der
Unternehnmer. Wenn die Angehörigen eines
Betriehes sich in einer Gewerkschaft zusam-
mengeschlossen haben, der die meisten Arhei-

ter ünd Angestellten angehören und die ge-
willt und stark genug ist, eine hundertprozen-
tige Mitgliedschaft zu erzwingen, hat sie das
mit ihren eigenen Leuten und ihrem Unter-

nehmer abzumachen. Wenn, wie es in England
mitunter der Fall ist, einzelne humanitär ge-
sinnte Unternehnmen noch immer Betriebs-

genossenschaften unterhalten, der jeder Ar-

beiter und Angestellte angehößren muß, dann

wird aueh dagegen von seiten der Regierung
nieht eingesechritten,

Die liberalen Wesenszũge der britischen
Industrie hbleiben also erhalten, und zwar aueh

dort, wo die Betriebe unter Staatskontrolle

oder Staatskontrakt stehen. Aueh in solehen

Betriehen bleiben die Beziehnungen zwischen

Betriehsleitung und Arbeitnehmern ein bila-

terales Verhältnis, in das siech die Regierung
als Regierung nieht einmiseht.

Die gegenwärtige Stellungnahme der hri-

tischen Regiernng hat eine gewisse erhöhte

Aktualität im IHinhliek auf den kammenden
Gewerkschaflskongrel, bei dem die Frage des

„elosed shop“ einen breiten Raum einnehmen
wird. Alles deutet darauf hin, daß der Ge-

werkschaftskongreß siech im großen ganzen
mit der Haltungder Regierung einverstanden
erklären wird und er keine Beteiligung der
Regierungsgewalt zugunsten der Gewerk-

schaften gegen die Unternehmerfordern wird,
also der „closed shßop“ als soleher im Laufe

der nächsten Woche in Brighton abgelehnt
werden wird.

Die Intervention Trumans in der Palästinafrage
Telegramm unscres Korres pondenten

; ; ey. London, 15. Oktober

VUeber den Inhalt der Antwort Präsident

Trumans an den britischen Premierminister
unqdl seinen Briet. üher die Paàlüstinafrage ist

oftiziẽll noeh iehts hekannt. Wohl aber lie-

gen Beriehtecãus werirauenswürdigen ameri-

kanischen Qellen vor, wonach Trumans

neucste Stellungnahme· zu diesem leidigen
Problem einer Arũ Frontwechsel, einer Abkehr
von' der temporären passiven Solidarisierung
mit der englisehen Palästinapolitik gleiehkam,
die Byrnes zur. Zeit · der Londoner Verhand-

lungen mit den arabischen Ländern im In-

teress— der angloamerikanischen Zusammen-

arbeit in anderen Dingen sich zur Pflicht

gemaeht hatte:
; .

Die Neigung Washingtons, die eigenen
Ansichten wieder. stärker zur Geltung zu

hringen, kam zwar schon im ersten Brief

Trumans reeht klar zum Ausdruek, worin der

amerikanische Präsident erneut für die

sofortige Zulassung der 100 000 jüdischen
Flüehtlinge plädierte, ohne die Wiederauf-

nahme und den Ausgang der Palästinabe-

sprechungen. in London im Dezemher ahzu-

warten. Attlees sehr bestimmte Ahlehnung
eines solehen Schrittes. der wie er argu-
mentiert weitere Verhandlungen mit den

arabischen Läudern völlig aussiehtslos machen

müßte, hat Truman anscheinend nieht über-

zeugt, sondern im Gegenteil eine Präzisierung
des eine Zeitlang diskret in den Hintergrund
gerückten Gegensatzes der Auffassungen zur

Folge gehabt. So berichten jedenfalls verant-
wortliche Beobhachter aus Washington, die

ausßerdem wissen wollen, daß die neu und

dringlieh gesorderte sofortige Oeffnung der

Tore Palästinas von Byrnes, den militärischen

Stellen und den republisunischen Partei-
führern gebilligt werde.

Die besondere Erwähnung der militäri-
schen Autoritäten ist bedeutsam. Sie bestöä-

tigt, daß das Palästinaproblem in Amerika

mehr und mehr aueh vom strategischen Ge-

sichtspunkt aus heurteilt wird. Vs sci darauf

hingewiesen, daß die stäürkere Anteilnahme

der Vereinigten Staaten am Mittelmeerpro-
blem ihre vermehrten Luftfahrt-, Oel- und

Handelsinteressen im Mittleren Osten, das
moralische Engagement Washingtons gegen-
über der Türkei in der Meerengenfrage sowie

schließlien die bereits wirksam gewordene
Verlagerung des Schwerpunktes der briti-

schen Verteidigunsz der Mittelostinteressen

vom Mittelmeer nach Ostafrika den militäri-

sechen Erwägungen in der amerikanischen

Palästinapolitik zunehmende Wiehtigkeit zn-

kommen lassen.

Die Sechaffung eines den Vereinigten
Staaten zu besonderem Dank verpflichteten
jüdischen Staates in Palästina würe gemäß
diesen Darstellungen auch strategisech nieht

unwiehtig. Washington hraueht dahei nieht

an die Errichtung eigener Basen im jüdischen
Palästina zu denken. Selbst ohne einen jüdi-
schen Rigenstaat wäre von diesem Gesiehts-

punkt eine weitere Verstäürkung der jüdischen
Gemeinschaft in Palästina von Wert. Je un-

wahrscheinlicher die Zustimmung der ara-

bischen Länder zur verstärkten jüdischen
Immigration als Dauerzustand ist, um so kate-

goriseher wird die Forderung erhoben, noch

mögliehst vielen Juden Eingang zu verschaf-

fen, bevor eine eventuelle Abriegelung erfolgt.
Zu diesen Argumenten kommt das hu-

mane und aueh finanziell begründete Bedürf-

nis hinzu, die Lager der displaced persons in

Deutsechland, die stärker überfüllt sind als je,
zu entlasten. Die hritische Regierung ist aber

nieht gewillt, dem neuen Vorstoß Trumans zu

Gunsten der sofortigen Zulassung von 100 000

Insassen dieser Lager in Palästina Gehöffr zu

schenken. Selbst die viel hescheidenere For-

derung einer interimistischen Nrhöhung der

Immigrationsquote von 1500 auf 4000 oder

5000 Rinwanderer monatlieh, die Dr. Weiz-

mann am 8. Oktoher in seinem Gespräch mit

dem hritisechen Kolonialminister zuverlässi-

gem Vernehmen nach vorgebraecht hat, hbegeg-
net hier starkem Bedenken und dürfte von der
Londoner Regierung ehenfalls zurückgewiesen
werden. Es ist klar, daß die Chancen eines

bessecren Erfolgs der am 16. Dezember wieder
zusammentretenden Palästinakonferenz, s 0
gering sie ohnehin sind, dureh eine in der

Zwischenzeit erfolgte Erhöhung der Rinwan-

derungszahl aufs schwerste präjudiziert
würde. Ja, es ist fraglieh, oh die Wiederauf-

nahme der Konferenz damit nieht üherhaupt
unmöglieh gemacht würde. Tatsächlieh ver-

muten maßgehende Kreise, daß die Zustim-

mung der arabhischen Delegation zur späteren
Wiederversammlung in London nur dureh
ein ausdrüeckliches Versprechen der britischen

Regierung erzielt werden konnte, daß die lau-
fende Immigrationsquote mittlerweile nieht

erhöht würde.

Erklärungen Erlanders

vor dem schwedischen Reichstag
Lebhafte bürgerliche Opposition

Telegramm unseres Korrespondenten

bo Stockholm, 15. Oktober

In der am Montag abgehaltenen Budget-
debatte des schwedischen Reiehstags sprach
der neue Ministerpräsident Erlander auf Auf-

forderung von seiten der bürgerlichen Oppo-
sition über die zukünftige Regierungspolitik,
wobei er aber der Beantwortung der Frage
auswich, oh er mit den Kommunisten zusam-

menarbeiten wolle. Erlander erklärte zwar

den „kommunistischen Antreibern“, daß sle
keine Demokraten seien, und fragte sie, wes-

halh sie ihre Partei aufreehterhielten, die nur

die Sozialdemokraten stõre. Die Sozialdemo-

kratie werde den Kampf zur Herheiführung
einer Rinigkeit in der Arbeiterschaft nieht

aufgeben. Die neue Regierung wolle das Werk

Brantings und Hanssons fortsetzen und eine
Politik auf der Basis des Nachkriegspro-
gramms der Arbeiterschaft führen. Diese be-
deute in Praxis eine Portsetzung sozialer

Reformpolitilk, die eine Hebung des Woh-

nungsstandards sowie die Weiterführung der

alten Regierungspläãne auf kulturellem Cebiet

und sehließlieh die Herbeiführung einer Ver-

ständigung über die geplante Sehulreform

zum Ziele habe.
Die Opposition zeigte sich mit dieser

ersten, wenig inhaltsreichen Programmrede
des neuen Ministerpräsidenten nieht bhefrie-
digt. Uebherhaupt legte sie in der Dehatte zeit-

weise eine hemerkenswerte Schärfe an den

Tag, wenn aueh sämtliecehe Oppositionspar-
teien ihrem Willen zur sachliehen Zusammen-

arbheit Ausdruek gaben. Die Dehatte drehte
sich hauptsächlich um das in Aussicht
stehende Wirtschaftsabkommen mit der So-

wjetunion; ebenso lebhaft kritisiert wurden
die unzureichenden Maßnahmen der Regie-
rung zur Bekämpfung der Inflationsgefahr.

Die Sprecher der Regierung hatten gegen-
über der Opposition einen schweren Stand.
Der Finanzminister erklärte unter anderem,
daß eine Konferenz wischen Arheitgehern
und Arheitnehmern zur Bekämpfung der

Inflation erst nach einer Verständigung üher

die nenen Lohntarisubkommen in Beiracht

kommen könne. Handelsminister Myrdal ver-

suchte das Abkommen mit Rußland gegen-
über der lebhaften kritik von allen Zeiten

zu verteidigen, wohei er unter anderem be-

tonte. daß ein Druek auf die Exnortindustrie
zur NDurehführung der Sowjethestellungen
nieht ausgeüht werden solle, daß sie aber doch

gewisse „moralisene Verpsliehtungen“ zur

icrerung übernommen habe. In den Wirt-

schaftsverhandlungen mit der Sehwci- holse

er auf eine baldige Verständigung.
Der Volkswirtschaftsminister gab einen

UVeberhliek üher die Ernteaussichten und die

Mögliehkeiten zur Deekunge des Lehensmittel-

bedarfs im kommeuden Winter; die Versor-

gungslage sci verhältnismüßig knapp aber ge-
sichert.

Die neue französische Verfassung
im britischen Urteil

Telegramm unseres Korrespondenten

eg. London, 15. Oktober

Allgemein wird in London die Annahme des

zweiten Verfassungsentwurfes für die Vierte fran-

zösische Repuhlik bhegrüßt, wie knapp aueh die

Mehrheit ausgorallen ist. Es sei von vitalem Inter-

esse fiür Europa und die ganze Welt, daß das fran-

ösische Volk „ein gereehtes, leistungstähiges, sta-

biles und dauerhafktes Regierungssystem besitze“,
schreiht die,Times“. Diese Erkenntnis ließ aueh

die englisehe Oefsentliehkeit das Abstimmungs-
ergebnis vom vergangenen Sonntag nieht ohne

große Sorgen ahwarten. Es könnte nieht gesagt
werden, daß diese Sorgen heute gänzlieh zerstrent

wären. Denn man vergegenwärtigt sieh, daß die

positive ZAustimmung von bhloß 36 Prozent der

Wüählerschaft zur neuen Verfassung ihre Stabilität

nieht gewährleisten kann.

Fast noech mehr Bedenken als die sehr starke
Minderheit der Neinsager erweekt hier die Tat-

sache, daß fast ehenso viele Wahlhereehtigte sjch
der Stimme günzliech enthielten. Allgemein wird
de Gaulle die Hauptverantwortung für die große
Zahl von Stimmenthaltungen sowohl wie für die
verwersende Mehrheit ngeschriechen, ohne daß

man daraus dem nnentwegten Vorkämpfer der

Wiederbefreinng Frankreiehs allzu starke Vor-
würfe zu machen geneigt wäre.

Man hat in weiten Kreisen immer mit der For-

derung de Ganlles nach einer starken Exekutive
und einer wirksamen ZAweiten Kammer sympathi-
siert, und der Respekt für die persönlieche Mei-

nungssreiheit ist hier zu groß, als daß man

de Ganlle das Reeht, für seine tiefen Ueherzeugun-
gen einzutreten, abhstreiten wollte. Niehtsdesto-

weniger ist aber die VUeberraschung und Ent-

täuschung darübher, daß ein s 0 großer Teil der

Bevölkerung seinem Ruf Folge leistete oder sich

nnentschieden machen ließ, statt der einmũtigen
Empfehlung der Annahme: der Verfassung dureh
alle Parteien nachzulchen, auch hier groß. Man er-

bliekt darin cine beunruhigende tiefe Spalturg des

franzö”sischen Volkes, mit der Hand in Hand aueh

ein beüngstigendes Ausmaß von politischer Indif-
ferenæ oder politischem Zynismnus zu gehen scheint.

Die ;Times“ glaubt, in ermunterndem Sinne

Frankreich daran erinnern zu dürfen, daß auch die

Verfassung der Dritten Repuhlik nur überaus

müihsam aus der Tanfe gehohen werden konnte und

sieh trotz der starken Gegnerschaft doech 65 Jahre

lang behauptet habhe. ;
Außerdem hebt die „Times“ als einen großen

vuind beruhigenden Vorzug der neuen Verfassung
ihre relative Nlastizitüt und verhältnismäßig
leichte Revisionsfhigkeit hervor, ein Attrihut,
das in England mit seiner ungeschriebenen, im-

mer flniden Versassung als geradezu unentbehr-

lieh für ihr befriedigendes Vunktionieren ange-
schen wird. Verfassungsäünderungen werden in

Frankreich mit Zustimmnng von zwei Dritteln

der Volkskammer oder drei Fünfteln der beiden

Kammern und naehträglichem Referendum mög-
lieh sein, wührend das Wahlgesetz und andere

ihrem Wesen nach zur Verfassung gehörende
Materien in der Vorm einfacher Gesetze nach Be-

darf durech ecinfache Mehrheiten ahgeändert wer-

den können. Die „Times“ mißt diesen Revisions-

mögliehkeiten gerade deswegen größere Bedeutung
zu, weil die Verfassung nur eine s 0 schwache
Unterstützung gefunden hat. Denn, meint das füh-

rende englische Blatt, es könnte sich wohl erweisen,
daß die soo dringend gewünsehte Aussõhnung zwi-

schen de Gaulle und dem M.R.P. nur auf Grund

einer Vereinbarung über gewisse Abänderungen
des Versassungswerks möglieh sein werde. Eine

solehe Aussõhnung vor den im Novemher hevor-

stehenden Nenwahlen läge jedenfalls im Interesse

Frankreichs oder wenigstens des M. R. P. und der

Gefolgschaft de Gaulles, wenn verhindert werden

solle, daß die extremen Politiker die Oberhand im

Parlament und in der Regierung gewännen.
Niehts könnte den Einfluß der gemüäßigteren

Elemente in Frankreich mehr schwächen als eine

Fortdauer der Spaltung zwischen dem M. R.P. und

de Gaulle. Die Mögliehkeit, daß de Gaulle eigene
Kanditaten aufstellen oder eine eigene Partei

organisieren könnte, wird hier aus diesem Grunde

mit tiefker Besorgnis zur Kenntnis genommen.

Daß de Gaulle nicht länger sich vom politischen
Leben Frankreichs fernhalten sollte, nachdem er

sich aktiv in die Versfassungsahstimmung einge-
misecht hat und sein Rinfluß siech noch immer als

s 0 stark erwies, ist jedenfalls die Meinung des

„Daily Telegraph“, der die Rüekkehr de Gaulles

in die aktive Politik als logische Konsequenz der

Abhstimmnng vom Sonntag bhezeichnet.

Wenn er nieht die ihm so offenkundig allein

zustehende Präsidentschaft Frankreichs unter der

am Sonntag in Kraft gesetaten Verfassung an-

nehmen wolle, wie er erklärt hat, so lüge der heste

Weg zur Remedur osfenhar darin, erklürt „Daily
Telegraph“, durech einen Wahlsieg die legitime
Mögliehkeit zur Abäündernng der de Gaulle miß-

fallenden Aspekte der neuen Versassung anzustre-

hen. Anuf jeden NVall giht das konservative Blatt

de CGanlle zu hedenken, daß keine Versassnng, auch

nicht eine revidierte, befriedigend funktionieren

köünne, solange unter den Parteien nieht cine Ira-

dition gegeuseitiger Toleranz sich entwickle.
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HANDELSTEIL

Probleme der holländischen Wirtschaftspolitik
Erfolge der Wiederaufbaupolitik

Groß und bewunderungswürdig sind die Fort-
schritte, die das niederländische Volk, das s 0 schwer
vom Kriege hetroffen wurde, auf dem Wege zur

Normalisierung seines Wirtschaftslebens verwirk-
lieht hat. Bei Ahschluß der Feindseligkeiten in
Europa hatte lolland 40 Prozent seiner Produk-
tionskapazitäüt eingehüßt. Es ist unmöglich, an

dieser Stelle ein detailliertes und aneh nur in gro-
hen Umrissen komplettes Inventar der Verluste zu

geben, die Holland im zweiten Weltkrieg durch

Zerstörungen und als Polge der deutschen ,Requi-
sitionen“ erlitten hat. Es ist in anderem Zusam-

menhang bereits auf den Aderlaß hingewicsen
worden, den der Straßenverkehr (Velos, aber auch

Automohile und Straßenhahnwagen) und die
schiffahrt erlilten hahen. Noch schlimmer war bei

Kriegsende die Situation der holländisechen Bah-
nen: 84 der Lokomotiven, 94 dor Personen-

wagen, 98 % der Güterwagen, 99 % der elektri-
schen und 100 % der dieselclektrischen Zugs-
kompositionen waren zerstört oder gestohlen,
18 % der Rahnstationen, 62 % des Unterhaues und
70 % der Brücken waren zerstört. Und um noch

einige Zahlen aus der Industrie zu nennen: 86

komplette Fahrikanlagen, mehr als 28 000 Ma-
schinen und mehr als 300 Förderanlagen waren

gerauht und naeh Dentsehland verhraeht.

Diese wenigen Angaben müssen jedem aueh nur

einigermaßen wirtschaftlich Geschulten einen Rin-

druck vermitteln von den Sehwierigkeiten,die in
Nolland beim Wiederanfhau des Prodnktions-

potentials und der Wiederankurhelung der Waren-

erzeugung zu üherwinden waren und auf dem

Hintergrund der tranurigen wirtschaftlichen Bilanz,
das die Deutschen des Dritten Reiches als Resultat

einer künfjäührigen Okkupation hinterlasssen hat-

ten, sind die Resultate des Wiederaufbaus zu wür-

digen, die Holland his jetzt zu verzeichnen hat und
die um so stärker in die Waagschale fallen, als die

weltwirtsechaftlichen Voraussetzæungen für den
Wiederaufbau, trotz der anerkennenswerten Hilfs-
bereitschaft der Alliierten, insbesondere der Ver-
einigten Staaten, und der in Holland sechr gewür-
digten Liefernngen Sehwedens und der Sehweiz,
keineswegs günstig waren.

Von grundlegender Bedeutung war die Wieder-

inganghringung der Xohlenförderung, die sich bei
Ahschluß der Feindseligkeiten auf einem sehr tie-
ken Nivean bewegte. Dabei unterschied sich die von

Holland eingesechlagene Politik von derjenigen
Frankreiehs und Belgiens insofern, als die hollän-

dischen Behörden darauf verzichteten, in den

LKohlengruben deutsche Kricgsgefangene einzu-
setzen. Dagegen hat man in jüngster Zeit holländi-
schen Kollaborationisten leichteren Grades die
Möglichkeit geboten, dasLager mit der Arbeit in
den Limbhurger Graubhen zu vertauschen.

Verhältnismäßig raseh ist es gelungen, die För-

derung auf 60 Prozent der Vorkriegsproduktion
zu bringen; vom November 1945 his März 1946

hewegte sie sich leieht über 24 000 to im Tages-
durehschnitt. Seither ist es gelungen, sie auf rund
28 500 to tagesdurehschnittlich in den Monaten
Juli und Augnust und anf üher 30 000 to in der
ersten Septemberhälfte zu steigern; die bisher
höehste Tagesleistung wurde am 11. Septembher mit
32643 to erreieht. Zusammen mit den Kohlen-

importen, die allerdings von 331 000 to im März

(175 000 to aus Deutschland und 156 000 to aus

den Vereinigten Staaten) auf 132 000 to im Juni
(128 500 to aus Deutschland, 8500 to aus den Ver-

einigten Staaten) zuriüeckgefallen sind, ist heute ein

Versorgungsstand erreieht, der wenigstens eine he-

fkriedigende Belieferung der Industrie ermõglieht.
Die Unsicherheit betreffend die weitere Gestaltung
der Kohlenimporte und die Notwendigkeit, jede
möglich erscheinende Entlastung der Handels- und

Zalhlungshilanz zu verwirklichen, lassen eine wei-
tere Steigernng der Kohlenproduktion als dring-
lieh erscheinen; als nächstes Ziel wird eine Er-

höhung der Produktion auf 80 der Vorkriegs-
leistung angestrebt, während zurzeit eine dureh-
schnittliehe Leistung von 69 der Vorkriegszif-
sern 1935/38: 43750 to im Tagesdurehschnitt) ver-

zeiehnet werden kann.

Engpãsse

Trotz den großen Erfolgen, die bereits erzielt

wurden, sieht siech die hollündische Wirtschafts-

politik noeh vor große und schwierige Aufgahen
gestellt. Es sei uns gestattet, dies an zwei Beispie-
len zu zeigen.

1. Um den Wiederaufbau der cerstöõrten Heim-
slũtten s 0 rasch als möglieh zu verwirklichen und
der normalen Zunahme desWohnungshedarfs zu ge-

nügen, sollten in Holland auf längere Zeit jährlieh
0 000 his 70 000 Wohnungen gehaut werden gegen
35 000 his 40 000 vor dem Krieg. Für 1946 rechnet

man indessen erst mit einer Produktion von 10 000
Wohnungen; diese Zahl dürfte aber auch erreieht

werden, und 1947 hofft man sie auf 28 000 steigern
au können. Um sehließlieh auf 60 000 Wohnungen
zu kommen, hedarf es inshesondere einer entspre-
chend großen Zahl von Arbeitskräften, ferner stel-

len sieh, da die im Kriege eingetretenen Gehäãude-

schüden siech hauptsäehlieh auf drei Provinzen
konzentrieren, sechwierige Probleme des Rinsatzes
der verfügharen Arheitskräfte. Die Aufgaben, die
sieh auf diesem Gebiete der holländischen Wirt-

sehaftspolitik stellen, und die Art und Weise, wie
man sie in Angriff genommen hat. ist interessant

genug, um in einer besonderen Betrachung ein-
gehend gewüũürdigt zu werden.: :

2. Die Handelsbilanz der Nicderlande wird für

1946 bei einer mntmaßlichen Wareneinfuhr im

Werte von 2,5 his 3 Mrd. Gulden und einer Waren-
ausfuhr von vielleieht 600 Mill. fl. mit einem De-

sizit ahsehließen, das zwei Milliarden sehr wohl

übersteigen könnte.

Im hohen Stand der Wareneinfuhrkommt der

große Warenbedark lollauds für alle „Sparten“

des wirtschaftlichen Wiederaufhaus zum Aus-
druek. Die für 1946 in Aussicht genommene Zif-
fer, die interessanterweise sich in der Größen-
ordnung der holländischen Importe des Hoeh-
konjunkturjahres 1929 (2752 Mil. fl.) bewegt,
liegt um eine bis anderthalb Milliarden über den
Zahlen der beiden letzten Vorkriegsjahre 1937

(1550 Mill.) und 1938 (1415 Mill. fl.). Dabei ist

allerdings auf die bedeutende Preissteigerung hin-
zuweisen, die international seit 1939 eingetreten
ist und deren Mitberücksiechtigung wohl zur Fest-

stellung bereehtigt, daß die mutmaßlichen hollän-

dischen Importe im laufenden Jahr trotz dem
großen Güterbedarf für Zweeke des Wiederauf-
baus nieht allzu auffallend über den Vorkriegs-
werten liegen. Dies ist u.a. aber darauf zurüũckzu-

führen, daß die Importe infolge der Devisen-

knappheit streng auf ihre Notwendigkeit hin ab-

gestuft und üherwacht und Ausnahmen nur unter

bestimmnten Voraussetzungen gemacht werden, z. B.

im Interesse der traditionellen holländischen Ex-

porte, in dem -. B. Frankreieh znm Import von

Blumenzwiecheln siech nur bereit fand unter der
Voraussetzung, daß es seinerseits Lippenstifte nach
Holland liefern durfte... ; :

Im übrigen dürfte es wenig Zweck haben, allzu
sehr die holländisechen Außenhandelszahlen mit
denen der Vorkriegseit zn vergleichen. Die welt-

wirtschaftlichen wie die binnenwirtschaftlichen
Voraussetzungen haben sich seit 1939 s 0 grund-
legena verändert, daß auch die holländische Wirt-
sehaft und damit ebenfalls der holländische Außen-
handel ein neues Gleichgewieht finden müssen. Die
Orientieruns an den Vorkriegsverhältnissen läßt

lediglien den Sehluß zu, daß das große Defizit in
der Handelsbilanz, das für 1946 zu erwarten ist,
zur Hauptsache eine Folge der begreiflicherweise
noch bescheidenen Erporte ist. Die mutmaßliche
Jahres-itfer von 600 Mill. fl. vergleicht sich mit

1039 Mill. fl. im Jahre 1938 und 1148 Mill. Hl. im
Jahre 1937, wobei die seither eingetretene Ver-

schiehung des Geldwertes nicht berücksichtigt ist.

Will man die voraussichtlichen Exporte Hol-
lands im lanfenden Jahr beurteilen, s 0 wird man

ausgehen müssen von der Tatsache, daß infolge der
kriegerischen Entwieklungen im Jahre 1945 und
der starken Lähmung der holländisechen Wirtschaft
die Warenausfuhr vollständig zum Stillstand ge-
kommen war. Noch im August vorigen Jahres belief
sio sich auf ganze 2,3 Mill. fl.; dann trat eine Be-
lebung auf 21,4 Mill. ein, im März 1946 konnte ein
weiterer markanter Aufstieg (auf 46,1 Mill.) ver-

zeichnet werden, und eine neue ausgeprügte Ent-

wieklung ergab sich im Juli, nämlieh auf 66,0 Mill.
fl., wovon bereits wieder 50,5 Mill. fl. auf den kon-

tinuierliceh wachsenden Export von industriellen

Erzeugnissen entfielen.. Im August (60,4 Mill.)
konnte das im Juli erreichte Niveau knapp.gehalten
werden und die nächsten Monate dürften wohl eine
weitere Belebung des holländischen Exportes
bringen.

Unsicherheitsfaktoren

Die Sehwierigkeiten, die die holländische Wirt-
schaftspolitik bei der Planung ihrer großen Auf-
gaben in Reehnung zu stellen hat, sind sowohl welt-
wirtschaftlicher wie binnenwirtschaftlicher Natur.

Unter den ersteren ragen zwei Probleme, sei es

wegen ihrer spezifischen Eigenart, sei es wegen.
ihrer Dimension, hervor, nämlieh das Problem
Niederländisch-Indien und das Problem Deutsch-
land.

1. Veber die Zukunft Niederländisch-Indiens
nnd dessen wirtschaftlichen Beziehungen zum

Mutterland in Europa lassen beim derzeitigen;
Stand der Dinge nur schwer Prognosen stellen, und
deshalb seien zu dieser Frage nur wenige grund-
sätzliche Ueberlegungen gemaeht. ;

Holland hat mit der wirtschaftlichen Erschlie-
Bung des ostindischen Inselreichs eine großartige
Leistung von weltwirtschaftlicher Tragweite voll-
bracht, und es hat in der Vergangenheit auch be-
deutende Einkünfte aus seinem Kolonialreiech ge-
zogen. Groß ist ferner die Zahl der Holländer, die
sich während längerer oder kürzerer Zeit in Ost-
indien aufgehalten haben und siech darum mit
diesem Teil des Reichs besonders verbunden fühlen.
Niederländisch-Indien ist denn auch für die meisten
Holländer weit mehr als cine Angelegenheit nüch-
terner Rechnungen, und so ist es begreitflich,
daß man in Amsterdam verhältnismäßig oft den
Ausspruech höõren kann: „Wenn Holland Indien
verlieren sollte, so ist es wirtschaftlich in seinem
Mark getroffen.“ Diese extreme Auffassung über
die wirtschaftliche Bedeutung Indiens für das
Mutterland in Europa wird aber von Kennern
der holländischen Wirtschaftsstruktur und Ein-
kommensverhältnisse nicht geteilt, wobei sie

Stützung ihrer Auffassung nehenbei niecht ungerne
aueh auf das Beispiel der Schweiz verweisen, der
es, ohne daß sie ein Kolonialreiech besäße, eben-
falls gelungen sei, einen hohen Lebensstandard zu

erreichen.
In verantwortlichen Kreisen der Niederlande

dürfte die Frage der wirtschaftlichen Bedeutung
Indiens für das Mutterland ausschließlich in die-

sem realistischen Sinne beurteilt werden. Eine Er-

leichterung der wirtschaftlichen Situation Hol-

lands dürfte aus der vollen Wiedereingliederung
Indonesiens in das Reich vorerst nur in dem Sinne

resultieren, daß Holland neue Aufgaben der wirt-

schaftlichen Umstellung erspart bleiben, die sich
andernfalls stellen würden. Dagegen wird der
direkte Beitrag Indonesiens an das niederländische
Volkseinkommen, der in den Jahren vor dem zwei-
ten Weltkrieg awischen fünf und zehn Prozent ge-

legen haben dürfte, unter allen Umständen einst-
weilen dahinfallen. Die Notwendigkeit, dort re-

lativ, d. h. gemessen an den Verhältnissen zur Vor-
kriegszeit, hedentende militürische Vormationen zu

unterhalten und die Aufwendnungen für den Wie-
deraufbau der indoncsischen Wirtschaft werden

Indonesien, wie einst in der Zeit sceiner wirtschaft-

lichen Ersehließung, vorübergehend zu einem Zu-
sehußgebiet machen, das vom Mutterland beträãcht-
liche Opfer verlangen wird.

2. Von größter und aktuellster Bedeutung für
die hollündische Wirtschaftspolitik und den Le-
hensstandard des niederläündischen Volkes ist die

Lösung des „Wirtschaftsproblemes Deutschland“.
Durch zahlreiche Bande, vor allem dureh den in-
tensiven Warenuustausch, einen großen Güũter-
transitverkehr und dureh die Kapitalverflechtun-
gen waren vor dem weiten Weltkrieg die nieder-
ländische und die deutsche Wirtschaft eng mitein-
ander verflochten. Als größter Lieferant und
weitgrößter Abnehmer war Deutschland 1938 mit
rund 18% am holländischen Außenhandel betei-
ligt. Das Rheinland, insbesondere das Ruhrgebiet,
hat die hlühende holländische Schiffahrt und die
mit dieser verbhundenen Wirtschaftszweige maß-

gehlich alimentiert, und das künftige wirtschaft-
liche Schicksal der Stadt Rotterdam im besondern
wird stark bestimmt werden durech das Ausmaß

und die Art der Wiedereingliederuns Deutseh-
lends in die Weltwirt·chaft und die Petätigungs-
möglichkeiten, die das deutsche Wirtschaftsgebiet
der holländischen Schiffahrtzu bieten vermag.
Momentan hildet das im Gefolge der Okkupation
eingetretene fast totale Ausscheiden Deutsehlands
aus dem Welthandel noch insofern ein weiteres
Moment der Erschwerung der wirtschaftlichen

Normalisierung in Holland, als ein erheblicher Teil
der industriellen Ausrüstung des Landes aus

Deutschlaud bezogen wurde, die Beschaffung von

Ersatzteilen aus Deutschland zurzeit aber fast un-

möglich ist.

Hinter der BRedentung dieser realen Tatsachen,
die dureh gewisse Vorteile, die die holländische
Wirtschaft aus dem Wegfall der Konkurrenz der
dentsechen Industrie ziehen mag, nicht annũßhernd
anfgewogen werden, muß die Erinnerung an das

was die Deutsehen Holland während fünf Jahren

Okknpation angetan hahen, zurüecktreten und auf
die Einsicht in die nun einmal gewordenen und
ohne schwere Umstellungsverluste nicht löõsbaren
wirtschaftlichen Bezichnngen zum deutschen, Hin-
terland“ ist es in erster Linie znrückzuführen, daß
die Politik der Besetzungsmchte in Deutschland

in der öffentlichen Meinung Hollands auf stei-

gende Kritik gestoßen ist. Die Besorgnis um das
künftige Schieksal der holländischen Schiffahrt

ist noch gewachsen, als sich in Dentsehland Ten-

denzen ahzuzeichnen begannen, die bhedenklichen

wirtschaftlichen Auswirkungen einer unglüek-
lichen Okkupationspolitik zu einem kümmerlichen

Teil in der Weise auszugleichen, daß man den Ver-
kehr aus dem Ruhrgebiet vermehrt von den hollän-

dischen und belgischen Häfen auf die deutschen
Nordscehäfen ahzulenken sich bemüht.

Aus dieser Sitnation heraus ist es zu verstehen,
daß unlängst die holländische Regierung sich ver-

anlaßt geschen hat, den Besetzungsmäãchten in
Deutschland ein Memorandum zu üherreichen, in

dem dem Wunsche Hollands nach Wiederhelehung
der Handelsheziehungen mit Deutschland Aus-

druek verlichen nnd die Bedentung der Rheinlande
für die holländische Schiffahrt dargelegt wurde.

(Sehluß folgt)

Dänisch-argentinische Handelsbesprechungen.
Stockholm, 15. Okt. (bo-Tel.) Ein Vertreter des
dänischen Außenministeriums traf in Buenos
Aires ein zur Aufnahme von Verhandlungen über
ein von Argentinien angehotenes Handelsahkom-
men mit Dänemark, das auf einem argentinischen
Kredit von 50 bis 60 Mill. Kr. basieren soll. Der
Kredit soll in erster Linie zum Einkauf von

Futtermitteln dienen, wogegen Dänemark haupt-
sächlich Zementmaschinen;, Molkereimaschinen,
Schiffe liefern soll.

Einladung Washingtons an die Sowjetunion
zu Finanzverhandlungen. Washington, 14. Okt.

(Exchange) Die amerikanische Regierung hat die

Sowjetregierung aufgefordert, eine Finanzmission
nach Washington zu entsenden, um über die Ab-

schlußregelung der Leih- und Pachtlieferungen im

Werte von ründ 11 Milliarden S und über eine
amerikanische Anleihe im Betrag von 1 Milliarde,
zu verhandeln. Es verlautet, daß die amerikani-

schen Unterhändler als Verhandlungsgegenstand
ferner eine Untersuchung der wirtschaftlichen
Verhältnisse in Ost- und Südosteuropa vorzuschla-

gen gedenken. ; ; ;
Vngarische Zuchtvienkäufe in der Schweiz.

Budapest, im Okt. M-V Der ungarische Ackerbau-
minister Dobi Istvaãn stellte für die Auffrischung
der ungarischen Viehzucht eine Million Schweizer-
franken zur Verfügung. Bine Fachkommission be-
gab sich unter der Leitung von Oherinspektor Otto
Ernst in die Schweiz, um im Rahmen des ungarisch-
schweizerischen Handelsahkommens Zuchttiere er-

ster Qualität einzukaufen.
Schweizorizche Hagel - Versicherungs- Gesell-

schaft, Zürich. (Mitg.) Im Jahre 1946 wurden der
Sechweizerischen Hagel-Versicherungs-Gescllschaft
20321 Schadenanzeigen eingereicht. An die ge-
schädigten Mitglieder werden in den nächsten
Tagen Entschũdigungen im Gesamtbetrage von

6,56 Mill. Fr. erahit :
Zürcher Effektenbörse

vom 15. Oktober 1946

Die Erholung und Beruhigung des Marktes macht
heute weitere Fortschritte. Auf allen Gebicten des
Aktienmarktes dominieren die Käufer, so dasß fast

durehweg Höherbewertungen ersichtlieh sind. Obliga-
tionen Kkaum verändert.

OBLIGATIONEN

316 Eidg. Staatsanl. 1932/83 103.756. 314 Eidg.
Stautsanl. s- 104. 314 Eidg. Staatsanl. 1940

(102.75) 102.75. 314 Eiäg. Staũtsanl. 1941 103.40.
314 Fiäg. Staatsuni. 1941 (101.90) 102. 314 Fidg.
Stantsunl. 1942, Müöärz oeo 101.80, 101.90. 314
Eidg. Staatsanl. 1942, Juli (102) 101.90, 102. 31
Eidg. Stnatsanl. 1942 (103.90) 108.85, 103.90. 314
Eidẽ. Staatsanl. 1943, April 103.75. 34 Eids.
Staũtsanl. 1943, Nov. (103.70) 103.85. 314 Eidg.
Stantsanl. 1943 101.90. 34 Bidg. Stuatsanl. 1941,
Mai (102) 102, 102.10. 34 Eidg. Staatsanl. 1944;
Nov. 103.90. 314 Vidg. Staatsanl. 1945. Juni (104.25)
104.25. 34 Eidg. Stantsunl. 1945, Juni (102) 102,
101.95, 102. 314 Bidg. Stautsanl. 1945, Dez. (104.60).
104.70. 34 Eig. Stautsunl. 1945, Dez. 102.35. 314

Eidg. Staatsanl. 1946 (101.30) 101.40. 101.35, 101.30.
3 Eidg. Lisenbuhnrente 1890 (101.35 gr.) 102.25.

3 ð 8.8. 1938 (100) 100. 316 Gotthardhahn
1895 (101.35) 101.50. 314 Jura-Simplon-Bahn 18914

(101.40) 101.50.

34 Kt. Bern, Hyp'kasso 1942 102.50. 316 Kt.

Freibuũrg 1844 105.75. 314 Kt. Genf 1937 100.90. 314
Kt. Genf 1943 100.90. 314 Kt. Luzern 18943 (105)
105. 314 Kt. Tessin 1946 102.60. 334 Kt. Zürich

1932 102.25. 34 Kt. Zürich 1937 102.50.

3 Lausanne 1938 99.25. 4 Stadt Zürich 19314
104.10. 4 Stadt Zürich 1936 104.75. 3 Stadt Zürich
1938 101. 314 Stadt Zürich 1944 (104.50) 104.25.
4 Stunsstud-Engelherg-Bahn 1927 783.

314 Pfandbriefbank, BSerie 28 1941 102.50. 314
Pfandhriefbank, Serie 29 1942 102.30. 34 Pfand-
briefbank, Serié 34 1944 (103) 102.75. 314 Pfand-
briefzentrale S. XXIX 1945 103. 314 Pfandhbrief-
zentrale 8. XXX 1945 102.90. 34 Bchweiz. Boden-
krodit-Austalt, Seriso J 1941 101.90. 34 Schweiz.

Bodenkredit-Anstalt, Serie K 1944 102.

314 Motor-Columbus 1946. 8. XVIII 101.25. 314
Aure-Tessin AG., 1946 103. 34 AG. Bündner Kraft-

werke. 1942 101.60. 314 Kraftwerk Ryburg 1944
103.25. 314 Globus 1941 103.50. 334 N.O. K. 1940
104.60.

33& Brasil 1927 m. GB. Plan A 32.
4 Kopeuhagen 1910 m. CI. 96.50. 3 Norwegen

1938 m. Aff. A 1 83.50. 3 Oslo 1938 m. Aff. AI
(05.25) 95.

4 Chem. de fer du Midi 1930 m. KRet. Aff. N.F.

u. 2. E. 8.25. 6 Hispano, neue Renten m. Aff. A VII
89. 4 Int. Standard EL Corp. 1938 m. Aff. A lIIL

u. Z. E. 94. 5 Kraftübertragung Rheinfelden 1927

L273. 6 Lima Light 1923 m. GB. 67. :
7 Meridionale 1927 m. Cl. u. No. u. Sp.-Aff. 32.50,

32.75, 33. 4 Soec. Norvẽg. de l'Azote 1937 m. Aft.
A 197. 5 River Plate Tel. Cy. 1937 m. Aff. A VII
99.50.

ARKRTIEN

AG. Leu & Co. (õ33) õ35. Basler Handelsbank 56.

Hypothekarbank W'thür 7õõ. Schweiz. Bankgesell-oestt (745) 755, 758. Selhweiz. Bankverein (656)
662, 663, 665. 666. Selhweiz. Bodenkredit (336) 337.
Sehweiz. Kreditanstalt (697) 703, 704, 705, 708.

Elektrobank (522) 52544, 523. 524, 526, 52844,
527, 52944. Contin. Linolenm, Zürich (190) 193.
Intern. Industrie- u. Handelsbet. AG., volle (485)
186, 488, 490, 493, 495, 497, 498. do. halbe. Namen-
interimsscheine (046) 552, 553, 5õ4, 555, õ59, 560,
562. 565, 563, 565, 568, 570, 572, 570.

Motor-Columbus (193) 198, 50044, 510 dt. 1043,
499, 510 dt. 1044, 5004, 50244, 500, 499. Saeg;
Secrie I (103) 1014, 104, 104.504.

Soe. Génörale p. I'lndustr. Electr. 145.
Schweiz. Rückvers. 4060.
Aarec-Tessin AG. 1125. Accumulatoren Oerlikon

460. Saurer, Arbon 9957, 100044, 1000. Aluminium
Industrie AG., Chippis (1585) 1595, 1590, 1630 dt.
2044, 160044. 1595;, 16054. Bally AG. (1275) 1280,
1295;, 1300. Brown. Boveri; Baden (848) 870. Ciba
AG., Namenaktien 5000. Villars S. A. (455) 458.

Kraftwerk Laufenburg (1255) 1275. Maschinen
Oerlikon (560) 565. Nestlẽ (1025) 1035, 1036, 10384,
1038, 1039, 10404, 1039, 1038, 104044, 1037, 104044;
1039. Schweiz. Amerik. Stickerei 6 % Prior. (760)
760. Lokomotivfabrik. Wthur, Stamm (121) 121,
122. Gebrüder Sulzer AG. 1750. ;

Baltimore, Stamm, m. Aff. A 111 2Z.E. (54.75)
56.50, 74, 57.5044, 63 dt. 344, 57.254, 57.25, 59 dt.

34, 57.50, 57.504, 57.50, 59.50 dt. 34, 57.504, 5844,
57.50, 5844, 57.75, 5844, 59.50 dt. 34; 63.50 ãt. 344;
584, 58, 57.75, 63.50 dt. 344, 64 dt. 344, 584, 58;
57.75, 584. Pennsylvania m. Aff. A 111 2.E. (105)
1084. 10944, 109, 108.560, 11044, 108, 109.50.

Hispuno (A,B, C) m. Aff. A VII 780, 785. do.
wm. L 2 655. Hispano (D) m. Aff. A VII 142, 1483,
145. Hispano m. Aff. A VII 145. Italo· Argen-
tina m. Aff. A VII (110) 111, 110, 111. :

Royal Duteh, Stamm, m. Aff. AI u. Sp. (382)
400, 420 dt. 2044. do. m. L 2, Z.E. u. Sp. (340)
352. Standard-Oil (N.J.) m. Aff. A 111 2Z.E. (250)
260. 259, 258. A. E.G., Berlin, m. CI. 7.

International Nieckel m. Aff. A IV 2.E. (125)
128 ex. Quartaldividende. Kennecott Copper m. Af.
A 11111 2.E. (162) 169, 170, 171, 170. r e;
Ward m. Aff. A 111 2.E. 2034, 292, 205. Svenska
Taondstieks (B) m. Sd. (23.50) 24.25, 24.

J. Rinderknecht

Effektenbörsen
Basel, 15. Okt. (Privattel.) Auf die erneut freund-

licheren New Yorker Notizen antwortete unsere Böõrte
mit stark gebesserten Kursen auf allen Gebieten,
wobei Interhandel, Bally, Boveri, chemische Werte
und Basler Schappe die gröõßten Tages ewinne erziel-
ten. Zu regen Handänderungen bei terte anziehenden
Preisen kam es auch in Bastimore Sehweiz. Anleihen
weiter gebessert. Außerbõrslieh: Hoffmann-La Roche-
Genusßßscheine 2470 bezahlt.

Bezahlte Kurse: Baltimore & Ohio 55.50—57.75

ept., 55.50—57 Okt., 56—58 Nov.; Bankverein 659
bis 665; Kreditanstalt 704—706; Bally 1310; Elektro-
bank 525—527; Interhandel, völle 450; Interhandel,
halbe 555—õ65; Motor-Colimbus 500; Nestlé 1028
bis 1037; Saeg 104; Akkumulatoren Oérlikon 462.50;
Saurer 995 t. 999 —IOOO Nov.; Brown Boveri 865;
Aluminium 1595—1599; Cibha, alte 6650—6675; Ciba,
neue 4975—5000; Sehappe 1575—1585; Sandoz 4700
bis 1675 —700—4695. ;

Genf, 15. Okt. 5 Bolivia 40 &; Canadian Pacifie
(57) 57; Sociétẽ Généẽrale pour lud. El. 146; Sopa-
fin (250) 248; American European priv. 425; Amsri-
can Europeun ord. (61.50) 63.75; Société Latonia

(41.75) n Aramayo 37;: Chartereà 22.50; Nasic 16;
Sécheron 450; El Buen Tono ord. õ3 g; 8. K. F. (B)
(260) 260 g; Separator 125.

Nichtkotierts Wertpapiere. Unverbindliche Geld-
und Briefkurse per. Mitte Oktober, mitgeteilt von

J.Rinderkneeht, Zürich.

Aargauische Hypothekenbank, Brugg 240 Geld,
245 Brief; Assuricum Genußscheine 225/235; Bell
A.G., Basel 600/—; Brauerei A. Hürlimann A.G.
2300 /—; Brown, Boveri & Co., Serie „B“ 160/165;
Cadelplata 118/120; Dolderbahn A.-G., Stamm 350 /—;
Elektra A.-G. für angewandte Elektrizität, Sarnen
25 / 35; Helvetia-Vie, Genève 815 /—; Horfmann-
La Roche & Co., Genußscheine inklusive Sapae-
Genußscheine 2450 /2475; Huber R. & E., Pfũffi-
kon 1775/1950; Jelmoli 8. A., Züriechn 1775/1825;
Lindt & Sprüngli, Chocoladenfabrik 900/—; Lõwen-
bräu A.-G., Prior, Serie „A“ 725/—; Neue Vers. &

Rüekvers. Ges. 540/560; Papierfabrik Perlen 1050/

1150; Papierfabrik Landquart 1125/ —; Papierfabrik
An der Sihl 800/—; Seintilla A.-G., Solothurn 226/

240; Sehweiz. Industrie- Gesellschaft, Neuhausen 650/

680; Sehweiz. Volksbank, Stammanteile 248 /250;
„Swissair“ Zürich 725 / 825; Züriech - Vetlibergbahn-
Gesellschaft 40/—; Von Roll'sche Risenwerke, Gerla-
fingen 16 950/17 100.
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Frühlingsboten in unserem Garten. Sehneeglõckehen N. Z. Z. Annoncenabtls. Ans Liquidation za verkaufen

wagen siech schüñchtern mit grüner Spitze ans Lieht. o Perser Teppich vr bon rebiotewoivo don
Mutig otockon die Erokusso ihro bunton Koöõptehon err rxoben errietem i
dureh letzte Petzchen von Wintersechnee und halten vaprio-or, -1. K 1 RmM A N Exklusiv-Verkauf
Umschau nach Sonnenschein und Wärme. Sehwerer DODGE eibekunier riuch- : 2 e Kkann „ amerikanischerDuft entstrõmt den EKelehen der Hyazinthen. Gelbe bringt Rasse in Ihre Kũchel Grõße 200X420 em, 19. Jahrhundert, her-
Narzissen leuehten in holder Anmut. Tulpen öffnen ihr Langonthal, Luxus- vorragende Qualitãt. Preis Pr. 8500.—. Markenartikel
tiefstes Herz dem Gruß des Himmels. Ueber dem Ge- ausführuns, abzu· f Interẽssenten melden sich wäãhrend Büro-

wimmel Kkleinerer Schwestern stelzon Lilien, Iris und erhen zeit Tel. 23 78 37, Zürieh. (für Bureaux, Industrien, Papoterien,
; 1: : ; Ott Chitt.R 25168 Warenhäuser usw.) an junge, initia-

Kaiserkronen. Zierliche Tazetten atmen Wohlgorueh, Bel NZZ Annoncenabt. s R tirs Vertreterfirmen oder an selb-
die bunte Anemone lãchelt. ständige Vertreter. Offerten unter

Sechs Wochen früher zieht der Frähling in Ihremn
MULIER ·BLUMLI

——— En rorkanten rt:
Garten ein ja, in Ihrem Zimmer blüht es gar schon Storehengasss 2, ZORICH ; Konstruktion Abtlg. der Nouen Zürcher Zoituns.

mitten im Winter
—, wenn Sie Jetzt Blumenzwiobeln kauten Sis vorielinaft echone En verkaufon

;pflanzen. Wollstoffe, Klein-Auto
elektrischer Apparate ———

Wir xkönnen Ihnen verraten: Blumenzwiebeln Kkosten Seĩdenstoffe, Wäsche
.

mit Patenten in verschiedenen Staaten, seit Di - 6l h—d
dieses Jahr bedeutend weniger. Ein Vergleich beweist Arr rtie ;7: lalren n Netrien etteuansDn r- amanten zum Glasschneiden

Ihnen, daß, dank unserer Großimporte, die Preise nied- 1 Pl., sehweirorKaros- en tochnische Erfahrung Vorbeaingune. orti PDiamantsteins, Bitehben, Halter und Gritt ge
riger sind, als wenn Sie sogar in Holland kaufen Pelz-Mãniel Grosso Auswah 3 ẽ r Futem mit tetaietn ttrtreripri bit ducht in proben Quantitäten ron schwedischer
würden. : ; ; Persianer, Persl- Chistro A25252 an die |Roth, Hotel Stadthotr, Zürich Firma. Antworten mitOtterten unter „Dia

anerkiauen. orst- NZ2. Annoncenabtig. monds for glass cutting“, e/o Barometerns Kon

Jetzt ist die Auswahl noch vollständig. Unsere Ver- Kiassig in Qualitat r Kalmar (Schweden).

Kkäuferinnen beraten Sie gerne.
und Sitz.

;al;
- Umänderungen Einige tausend MetorPreislisten und Kulturanleitungen gratis. Verden tadollosu S. S Jaguar ;

mit Garantie aus.

2

Herrenstoffe
Die seche Samenhandhr n Tari

gotunrt. 1939/40 ; Gesueht
an ungenin Zũrien: Jos. Hacdasch, korsehnnemeistor | ʒ.5 Liter 18 Hr, teta (Misehgewebe) gegen Kassa abrugeben.

Eisontã- Schaftfhauserstraßße 29- Züurieh6 tes Model, 34 000 km. Offerten unter Chiffre E25181 an die SOn aSS&rMüller Mauser Büchler ; e -Abteilung der Neuen Zürcher
.Weinplats ⁊ Rathausbrteko - Sihlotraßeʒ Tu rerkruten pohonor Z Zirin Zeitung. mit Patentverschluss

Küderli Altoorfer Jeier Chrysler Royal 38
c nagensrotr: ors·b Balutot 5 PI., Limousine, blau, gründlieh dureh

!
Vins de Madèr

u e
en: 1.,

-
; : ;

Bahnhofplat- Stadelhoterstr. 2 ; revidiert, neue Kolben, neu bereift, CABRIOLET
s ere Chiffre D 25180 an die Annon-

Badenerstr. 120 Radio, elektrische Heizung. Aus Privat-
4 Pñtze vieux et très vieux, en füts, marchandisede cen-Abteilung der Neuen Zürcher

hand für Er. 8000.—. Offerten unter nicht über 10 Ps grande luxe et de tout Ler choix, à vendre en Zeitung. .
Chiffre C25179 an die Annoncen-Abtei- ott Chittre J 24835 | &ros, à maison solvable. ;
lung der Neuen Zürcher Zeitung. N.Z.Z. Annoncenabtlg. Case postale 797, Berne-Transit.



Dienstag, 15. Oktober 1946 DBlatt 6 Neue Zincher Zeitung Abendausgabe Nr. 1555

Das neue Schulgesetz
von Baselland

S Liestal, 14. Oktober

Das Baselhieter Volk hat sich am Sonntag
ein neues Schulgesetz gegeben. Das bisherige
Gesetz stammt aus dem Jahre 1911. Teilrevi-
sionen in der Zwischenzeit, die der Entwiek-
lung der Jugenderzichung Rechnung tragen
wollten, fanden in zwei Anläufen keine Gnade
vor dem Volk. Trotzdem nahmen die Behörden
in den letxten Jahren die Reorganisations-
arbeiten wieder auf. Nach langen Beratungen
im Schoße aller masgebenden Behörden ist
vom Landrat im letzten Juni mit allen gegen
eine Stimme eine Gesetzesvorlage verabschie-
det worden, die das ganze Schulwesen in einer
Totalrevision neu ordnet. Dureh eine Reihe
von Neuerungen, die im Zeichen des pũd-
agogischen Fortschrittes liegen, trägt das neue

Gesetz den heutigen Verhältnissen und An-
forderungen weitgehend Rechnung, wenn es

aueh nieht die letzten Wünsche der Päd-

agogen erfüllt.

In einem wichtigen Gesetzesahschnitt wird
die Schulpflicht neu geregelt. Kinder, die vor

dem 1. Januar das 6. Altersjahr zurückgelegt
haben, werden auf Beginn des nächsten Sehul-
jahres schulpfliehtig, womit in Anlehnung an

die baselstädtischen Verhältnisse das Bin-
trittsalter gegenüber früher um vier Monate
erhöht wird. Nach dem ersten Entwurf hätte
der Austritt aus der Schulptflieht mit dem be-
endeten 9. Sehuljahr erfolgen sollen. Diese an-

gestrebte Regelung stand im Zusammenhang
mit dem eidgenöõssischen Berufshildungsgesetz,
das als Mindestalter für den Bintritt in das
Berufsleben das zurüeckgelegte 15. Altersjahr
vorschreibt. Diese fortschrittliche Idee, die in

einigen Kantonen schon verwirklieht ist oder
ehenfalls angestreht wird, lö”ßste jedoch bereits
im Beratungsstadium eine starke, haupt-
süchlien in bäuerlichen Kreisen genährte
Opposition aus und wurde deshalbh aus ab-

stimmungstaktischen Erwägungen fallen ge-
lassen. Die nun entstehende Lücke zwischen
dem Sehulaustritt und dem Beginn der
Berufslehre wird dureh Ninführung frei-
williger Vortbildungskurse überbrüekt.

Unter dem Ahbsehnitt „Unterrichtsanstal-
ten“ haben auch die Kindergärten von Ge-

meinden, Vereinen und Privaten das Interesse
des Staates gefunden, indem ihnen, wenn sie
sich den regierungsrätlichen Bestimmungen
unterstellen, Subventionen zugesichert wer-

den. Im Primarschulwesen wird den Gemein-
den dureh Unterstützung des Staates die bis-
her wenig benutzte Mögliehkeit geboten, nach
Bedürfnis Hilfsklassen für schwachbegabte
Schũler zu installieren, um eine individuelle
Behandlung der von der Natur benachteilig-
ten Kinder zu erreichen. Rine Perle der neuen

Gesetzgebung bedeutet sicher die Herabsetæung
der maximalen Schũlerzahlen von 65 auf 50

(für Gesamtschulen auf 40). Beiden Unter-
riehtsfächern erfahren die Handarbeiten (vom
6. bis 8. Sehuljahr ohligatoriseh) eine beson-

dere Betonung. Ferner kann dureh Gemeinde-

versammlungsbheschluß für die obern Klassen

der Primarschule der FNranzösischunterricht
als Pflichtfach eingeführt werden. Solehe

Sehulen können siech dann Sekundarsechulen
nennen.

Sehr günstig wird siech das Obligatorium
des hauswirtschaftlichen Unterrichts für schul-
entlassene Mädchen auswirken, naechdem die

bisherigen freiwilligen Bestrebungen auf die-
sem Gehiete gute Resultate gezeitigt haben.
Die ohligatorisechne Fortbildungsschule und

freiwillige Forthildungskurse mit beruflichem
Unterrieht sollen auf eine solide staatsbürger-
liehe Basis gestellt und je nach dem Milieu
landwirtschaftlich oder gewerblich orientiert
werden.

Die wiehtigste Neuerung, die der ganzen
Revisionsbhestrebung den Impuls gegeben hat,
bildet die Reorganisation des untern Mittel-
schulwesens duren Schaffung einheitlicher
Realschulen, die an das 5. Primarschuljahr an-

schließen. Die bisherigen Verhältnisse zeigten

ein buntes, unhaltbhares Mosaik von Sehul-
typen, die sich im Laufe der Staatsentwick-
lung des Kantons Baselland herausgehildet
hatten. Neben den ältesten vier staatlichen
Bezirksschulen, mit dem Ansehluß an das

6. Schuljahr, sind im Zuge der Entwieklung,
hauptsächlieh in den aufstrebenden Vororts-

gemeinden für diese Schulstufe Bildungs-
stütten auf kommunaler Grundlage geschaffen
worden, die als Sekundarschulen, gemiseht
oder nach Geschlechtern getrennt geführt, an

das 5. oder 6. Schuljahr anschlossen. Ihre

Doppelziele, Vorbereitung auf das Berufs-
leben und für die höheren Mittelschulen
stimmten mit denen der Bezirksschulen über-

ein. Das neue Gesetz vereinheitliecht nun alle
diese Sehultypen zu einer dem Staate unter-

stellten Realsehule, die in 15 Realsechulkreisen

organisiert ist, wobei naech Gesechlechtern

getrennt und bei Bedürfnis eine Klasse

progymnasial geführt werden kann. Die Aus-

bildungszeit umfaßt drei obligatorische Schul-

jahre, denen sich ein neuntes, fakultatives an-

schließen kann.

Die Xostenũbernahme (Lehrerbesoldungen
und Sehulmaterial) für das reorganisierte
Mittelschulwesen dureh den Staat bedeutet
eine weitgehende finanzielle Entlastung für
die Gemeinden und hat siech ahstimmungs-
taktisch als positivster Faktor ausgewirkt. Die
Realschulorte habhen nur für die Sechulräume
und für das Mobiliar aufzukommen. Als

Gegenleistung bietet der Staat einen an-

gemessenen Beitrag in Form einer Miete.

Diese Regelung hringt dem Kanton eine Be-

lastung von 1130 700 Fr. gegenüber 353 600

Vranken hisher. Die Gemeinden werden um

64 000 Vr. entlastet.

Als Schicksalsparagraph im neuen Sehul-
gesetz wurde in der Abstimmungskampagne
der 49 bezeichnet, der die Mögliehkeit der

Erriehtung höherer Mittelsehulen und Faeh-
schulen vorsieht. Das Reeht, solehe Sechulen
(Maturitäũts- und technische Schulen, gewerb-
liche und landwirtschaftliche Schulen mit

Internatsbetrieb) zu gründen, steht nach
Gesetz dem Landrat zu. Die Opposition gegen
diese Regelung ist erst abgeflaut, nachdem der
Nachsatz aufgenommen wurde, dasß diesbezüg-
liche Gesetze dem fakultativen Reserendum

zu unterstellen sind. Baselland ist nebhen Gla-
rus der einzige Kanton ohne eigene Maturi-
tätsschule. Dureh ein Sechulahkommen mit

Baselstadt, das eben wieder revidiert wurde
und den Kanton Baselland zu höheren Lei-
stungen verpflichtet, ist den Sechülern aus dem
Baselhiet die Möglichkeit geboten, die Maturi-

tätsschulen der Stadt zu besuchen, von wel-
chem Reeht namentlich aus der stadtnahen
Umgebung reger Gehraueh gemacht wird. Das
Oberbaselbiet ist aus geographischen Grän-
den in der Benützung dieser Privilegien be-

naehteiligt, so daß relativ wenig Schũler aus

diesem Rayon nach Basel ziehen. Dureh eine

eigene Maturitätsschule sollen die bisherigen
Erleichterungen, die der untere Kantonsteil
dureh den Besueh der Basler Sehulen genießt,
nieht heseitigt werden und im bisherigen Rah-

men möglieh sein, wohl aber sollen dem Ober-
baselbiet dureh Installation eines eigenen ab-
schließenden Gymnasiums die gleichen mate-
riellen und ideellen Reehte eingeräumt werden.
Das Studium dieses Fragenkomplexes wird
ohne Zweifel mit der Annahme der gesetz-
lichen Verankerung nieht nur im Sehoße der
bisher inoffiziellen Kommission, sondern von

Staatsseite weiter gefõrdert werden.
Das neue Sehulgesetz, das zum Teil Neu-

und Erweiterungsbauten für die Realschulen

verlangt, hat in Uehergangsbestimmungen eine
Frist von fünf Jahren für den vollständigen
Vollzug seiner Bestimmungen festgelegt.

Arbeits- und Lohnverhältnisse

Streikabbruch. Vevey, 14. Okt. ag Am Sonn-
tagabend nahmen die Arbeiter des Gaswerkes
Vevey ihre Tätigkeit wieder auf. Es besteht gute
Aussicht, daß im Laufe des Montags die direkten
Verhandlungen zwischen der Direktion des Gas-
werkes und ihren Arbeitern erfolgreien abge-
schlossen werden können.

Die alte Trotte an der „Olma“ (St. Gallen)

KANTONE

Zürich

Beteiligung des Kantons an der Swissair

ag Der Regicrungsrat hat die Finanz-
direktion ermüchtigt, von dem den öffentlieh-

reehtlichen Körperschaften vorbehaltenen An-
teil von 6 Millionen Franken am neuen Aktien-

kapital der Swissair einen Betrag von einer

Million Franken zu zeiechnen. Die Zeichnung
erfolgt unter dem Vorbehalt, daß die Vertei-

lung des den öfsentlich-reehtliehen Körper-
schaften vorbehaltenen Anteils zwischen dem

Bund sowie den beteiligten Kantonen und

Städten dureh die öffentliche Hand selhst

erfolgt. Der Regierungsrat wird dem Kantons-

rat eine entsprechende ICreditvorlage. unter-
breiten, sobald der dem Kanton zugeteilte
Betrag feststeht. ; :

Freisinnige Fraktion des Kantonsrates. Z. F.P.

Unter dem Vorsitz ihres Vizepräsidenten, Kantons-
rat R. Schönenberger, behandelte die freisinnige
Fraktion des Kantonsrates ecinige Ratsgeschäfte.
Nach einem einleitenden Referat von Kantonsrat

Dr. Pestalozzi heschloß die Fraktion Zustimmung
zum Kommissionsantrag, die Zahl der Bezirks-
anwlte im Bezirk Zürich um: neun und in Winter-
thur um einen zu erhöhen. Sie beschloß ebenfalls
Zustimmung zum Rechenschaftsbericht des. Ober-

gerichtes und der Oberrekurskommission.Die Frak-

tion verurteilt, daß in der Linkspresse wiederholt

Mitteilungen übher Kommissionsverhandlungen er-

schienen sind, bevor der Kantonsrat davon in

LKenntnis gesetzt worden ist.. :
Bülach, 15. Okt. ð Die Gemeindeversammlung

vom 14. Oktober sprach sich mehrheitlieh für den
Antrag der Armenpflege auf Gewährung eines
Kredites von 135 000 Er. für·den Umbau der Ge-
häulichkeiten an der Hans-Haller-Gasse aus. Da-
dureh soll ein weiterer BeitragzurLinderung der
Wohnungsnot geleistet werden. Ferner wurde der
erforderliche Kredit zur Teerungder Sollistraße
genehmigt. Ebenfalls Zustimmung fanden die An-

träge der Primarschulpflege,die'u.a. die Schaf-
fung einer weiteren Lehrstelle, die· Erhöhung von

Teuecrungszulagen, sowie eine Teilrevision des Be-
soldungsreglementes vorsehen. Die als besonders
dringlieh bezeiechnete Renovation des · Schulhauses
Eschenmosen hieß die Versammlung dureh Gewäh-

rung des erforderlichen Kredites gut.

Freiburg

Nreiburg, 15. Olet. ag Im Hinblick auf die am

1. Dezember stattfindenden Erneuerungswahlen
der kantonalen Behörden verlangt das Kantonal-
komitee der Radikal-demokratischen Partei einen
zweiten Sitez im Staatsrat. Die Freihurger Regie-
rung setzt sich gegenwärtig aus sechs Katholisch-
Konservativen und einem Radikalen (Richard
Corboz) zusammen. .

CGenf
Der Kampf gegen die Wohnungsnot

Genf. 14. Okt. b Doem Genfer Großen Rat liegt
zurzeit cin Dekretsentwurf der Reqgierung zur Prü-
fkung vor, der verschiedene Maßnahmen zur Be-

kümpfung der siech immer schärfer geltend machen-
den Wohnungsnot zum Gegenstand hat. So siecht er

die Rröffnung eines Iredites von 2 Mill. Fr. für
die Vöffrderung des Wohnungshaus dureh die Ge-
meinden oder dureh Vereinigungen bzw. Institutio-
nen vor, die vom Staatsrat als solehe von öffent-

lichem Nutzen anerkannt sind. Der Suhventionssatz
kann his maximal zchn Prozent für die Bundesbei-
träge und ebenso für die kantonalen Subventionen

gehen, vorausgosetzt, daß die Gemeinde einen min-
destens gleich hohen Beitrag wie dor Kanton leistet.
Er kann sich his auf maximal 15 Prozent erhöhen,
wenn es siech um Wohnungen handelt, die für kin-
derreiche Vamilien mit bescheidenen Einkünsten
bestimmt sind. ;

Das gleiche Regierungsprojekt berüũeksiehtigt
aber auch den nicht subventionierten Wohnungs-
bau, der dureh Steuerhefreiungen für die Dauer
von maximal zwanzig Jahren und insoweit erleieh-
tert werden kann. als der Rohertrag der erstellten
Mietshüuser 6,5 Prozent nieht übersteigt. Da bei
diesem nieht subventioniertem Wohnungsbau die
kantonale Preiskontrolle ausscheidet. haben sich die

Unternehmer mit der entsprechenden eidgenössi-
schen Stelle zu einigen, die bereit ist, ihnen außer
den Baukosten eine Marge für cine normale Ren-
dite znzugestehen. Veher diesen Punkt werden zur-

zeit Verhandlungen geführt, da hinsiehtlieh des
Ausmaßes der Marge zwischen der Preiskontrolle
und den Unternehmern, die sich eine größere Er-
tragsmöglichkeit sichern möchten, die Meinungen
noch ausecinandergehen.

LOKALES

Student und Wohnungsnot. Die Studenten-
schaften beider Hochschulen ersuchen uns um Ver-
öffentlichung nachfolgender Mitteilung:

An den beiden Zürcher Hoehsechulen studieren
gegenwärtig mehr als 6000 Studenten. Von diesen
haben nur wenige ihre Nltern in der Stadt; der
Großteil ist gezwungen, irgendwo ein Zimmer zu

suchen. Ohwohl vor allem in der Hochschulgegend
jeweilen eine große Anzahl solecher „Studenten-
buden“ zu vermieten ist, ist hente schon kaum mehr

ein Aimmer -u fsinden; viele hundert Studierende
wissen noch nieht, wo sie während des Winter-
secmesters unterkommen können. Wir möchten des-
halh alle, die noch irgendein freies Zimmer in ihrer
Wohnung oder in ihrem Hause haben, sei es auch
klein oder wenig komfortabel, hitten, dieses einem
Studenten abzutreten, damit er wenigstens einen
Raum zum Wohnen und zum Arheiten für das
Wintersemester hat. Speziell geht unsere Bitte an

jene Vamilien, die nieht darauf angewiesen sind,
ihr freiecs Zimmer zu vermieten; tun sie es trotz-

dem, dann leisten sie uns einen unschätzbaren
Dienst. Aüriehs Bevöfflkerung galt schon immer als
studentenfrenndlieh, und maneches ältere Semester
denkt noch heute gerne an seine „alte Bude“ und
scine „Philisterin“ zurück. Wir hoffen, daß trotz

„Die schwarze Rose“

Roman von Thomas B. Costain

(E.)Der Canadier B. Costain hat als litera-
rischer Leiter des großen amerikanischen Verlags
Doubleday Doran viele hundert Romanmanuskripte
gelesen und geprüft, bis er eines Tages diesem Ver-
genügen erleiechtert entsagte und selber zur Feder
griff. Mit fünszigs Jahrenschrieh er seinen ersten

Roman „The Blaek Rose“, der nun in mehr als

einer Million Exemplare verbreitet ist. Was uns

viel wiehtiger erscheint, der Autor, der so lange die
Leser auf scinen Erstling warten ließ, verdient sein
märchenhaftes Glüek um so mehr, als Costains Vhr-
geiz darin bestand, einen spannenden Roman zu

schreiben und zugleieh die Liebesfabel makellos zu

erhalten; deutlieh gesagt, er wollte den Lüstern-
heiten desmodernen Romans niehts verdanken und
seinen Helden, der die sieben Meere befahren, in
Ehre, Treue und Mut alle Abenteuer mit blankem
Schild bestehen lassen)

Wir werden im Oxford des 13. Jahrhunderts
mitten in das randalierende Studentenvolk ge-

wirhelt, wo der Adel sieh alles herausnehmen darf
und der „gemeine“ Student, Dürstigstes auf dem
Leibe, nur den Vorzug hat, daß er zu den Füßen
des Weisesten, des Vraters Roger Bacon, nieht in
einer Kirehe, sondern in einem äürmliehen Gasthaus
sitzt und an des Meisters Lippen hängt, der Pro-
phetisch die schwarze Magie der Wissenschaften
kommender Zeiten vorauserkennt. Hier troffen sich
der adelige Bastard, Walter von Gurnie, und der

arme, verwegen mutige Iristram. Beiden ist der

Boden heiß geworden unter den Füßen. Der Ba-
stard erlebt zudem vor der bezaubernd schõnen
Lady Engaine verschmähter Liecbe Pein und die

Demütigung, daß er zu den adligen Bastarden
gehört, deren Register bis zum jüngsten Gericht

nieht fertig würde, wie man sagte. Riner unter

vieclen. Dies gibt dem Erzähler Gelegenheit, den
VUebermut der hohen Adligen zu schildern, die Men-

schen lieber an den Bänmen hangen sehen als die
Früechte der Natur. Die Vorurteile Fallen von

Walter von Gurnie wie mürbher Zunder. Mit sei-
nem armen Bogenschũützen, Tristram, einem Riesen-

gestell von Körper, schüttelt er die alte Welt von

sich und wird umstriekt von den Wundern und den
Tücken des Orients. So einfach wir anus diesem

neuen Bueh Tausend und einer Nacht den Gang
der Geschiehte herstellen, so einfach, als gäüben wir
nur das Geripp eines Blattes, so gibt es dem Leser
den ersten Begriff rein topographisech, welche

Spannungen allein schon in dem Weehsel der

Sehauplätze liegen: Oxford, London, die Nuß-
schalen auf den Meeren, Venedig in seinem Früh-
glanz, Antiochia und das Land Cathay, wie die

Engländer China nannten. Dieses Spiel der Welten
von Osten und Westen fordert ein sozusagen groß-
artiges Schilderungsvermögen heraus. In Antiochia
hekommen es die Freunde nämlich mit dem allmäeh-
tigen und intriganten Händler Anthemus zu tun,
der es fertighringt, sie mit einer großen Karawane

nach China zu senden. Die Karawane soll zn Kublai
Khans großem Veldherrn „Bayan mit den hundert
Augen“ gelangen. Sie führt als Geschenk für den
Khan einen Harem voller Schönheiten mit, darunter
Maryam, die Tochter eines englischen Kreuzsahrers
und einer Griechin. Beide Freunde, Walter und

Tristram, verlieben sich in die schõne Griechin und
verhelfen ihr zur Flueht. Dafür kommt Walter auf

die Folter, er überlebt sie aber und gelangt wieder

in die Gunst Bayans, der ihn als Emissär nach

China schiekt. In der Stadt LKinsay trifft er

Maryam wieder und heiratet sie, aber beim Ver-
sueh fortzukommen, werden sie wieder getrennt,
und die beiden Freunde machen die lange Reise
nach England zurück, wo sie als reiche und be-

rühmte Männer aufgenommen werden. Walter
wartet in seiner Heimat auf Maryam, ob sie nieht
den Weg zu ihm um den halben Erdkreis finden

würde, und hat nun zu wühlen wischen seiner
großen adeligen Jugendliebe und dem bezaubern-
den und rührenden Mädehen aus dem Orient.

Hat diese zarte Liebesgeschichte nicht schon
eine Gedächtnistafel in uns? Gibt es nieht ein Ge-
dieht über eine Sarazenin, die an den Gestaden
Palästinas wie Maryam an denHäfen vieler See-
städte nur das eine Wort London mit unermüd-
licher Inhrunst wiederholt? Wie Maryam nur die
zwei Worte,London“ und, Walter“ auf der Zunge,
vom Herzen her getrieben, sprechen Kkann, so die

Sarazenin, die mit zwei Worten „London“ und
„Gilbert“ den Strand der Themse und den

Pilgrim Gilbert Beeket, den Vater des Thomas

Becket, des Kanzlers seines Königs, erreicht.

„Veber seine Schwelle führt er,

die das Ziel der Reise fand.

Liehe wandert mit zwei Worten

glüubig über Meer und Land.“

Das sind die Parallelen der Liebe, die sich schon
im Endlichen einer gemeinsamen englischen Ueber-

lieferung fanden. Was in der strengen Gerafftheit
C. F. Meyers der Verse zwanzigs nur bedarf, wird

in der „Sehwarzen Rose“ als phantastiseher Tep-
pich aufgerollt, der mit einem Uebermaß von er-

zäühlerischen Rinfällen und Peripetien die ewige
Fabel von des Meeres und der Liebe Wellen zart

ins Muster tö—nt, dennoch s 0 kühn, daß wir das

Ende des Teppiehs nicht überschen, denn zuletzt
erscheint die schöõne Engaine, ungebrochen in ihrem

glänzenden Elend, kurz bevor der aueh gegen siec

gemeine Gatte am Baume häüngt wie einst die „Ge-
meinen“ seiner Grafschaft, die es nieht waren. Sie

wirbt um Walter von Gurnie, den sie je und je ge-

liebt, aber die Trene siegt, und solehe heute Walter
Seott überlassecne Begrisfe widersprechen zwar dem

psychologischen FVassungsvermõgen des psycholo-
gischen Romans, wo doch Walter von Gurnie, vom

König zum Ritter geschlagen, die Makel secines
Wappens getilgt, das Mirakel der Ballade sich noeh
nieht erfüllt und dennoch in der Treue, dem Glau-
ben und „honesty“ des Ritters aufgehoben sind.

Sage uns keiner, dieser Th. B. Costain sei Wal-
ter Scott 11. Er ist ein self-made-man in seinem
Genre auf weiter Vlur, ein unerschöpfliecher Er-
finder, Abschreiber nicht der Wirklichkeit, aber
Bezauberer, der seine Leserschaft psychologisch
dureh eine elrliche Kunst zu dem Glauben hypnoti-
siert und fasziniert, daß es aueh aufregend schõne
Romane giht, die nicht in den Giftschrank inter-

nationaler Romanliteratur gehöõren vwollen.)
(„Die schwarze Rose“ ist, von N. O. Searpi

höehst lesbar übersetzt, im Morgarten-Verlag,
Zürich, erschienen.)



allen heutigen Sehwierigkeiten reeht viele Zürcher
sieh entschließen köünnen, ceinem Studenten Ohdach
und Aufnalme zu gewühren. (Anmeldung an

die Zimmervermittlungsstelle beider Hoechschulen,
Künstlergasse 15.)

Der Film in Zürich

Wege von gestern
fr. Es läßt sich nur vermuten, warum die natio-

nalsozialistischen Lilmherren mitten im zweiten
Weltkries aufk die Idee kamen, John Knittels
Roman ,Via Maulu“ zu verfilmen. In der Schweiz,
also an Ort und Stelle, konnten sie nicht drehen,
o geru sie das auch getan hätten. So sind es die
deutschen, damals grolßdeutschen Alpen, die im
Scula als erhebender Hintergrund auf eine weniger
erhabene Leistung herabblicken. Knittels düsterem
lamiliendrama, das ja wahrliech nie als werbendes
Paradestiick unscres FVamilienschutzgedankens gel-
ten durlste, ist die deutsche Versilmung nieht gut
bekommen. Vom Bueh hleihen näümlieh nur die
groben Effekte zurück, Körperverletzung, Tot-
schlag, Gerichtsverhör, Schlaganfall und cin wenig
aum Rande die Liebe, die aber ebenfalls sehr rasch
von den Strudeln des schwebenden Ermittlungs-
verfkahrens erfaßt wird. Die „Via Mala“ der
ugkrüftige Romantitel war ja wohl der Haupt-
anlaß der Verfilmung liegt also plöfftzlieh
irgendwo in Bayern oder Tirol, die Darsteller spre-
chen die nunmögliehsten Dialekte durcheinander,
uncd Karin Hardt trägt als lündliches Silvelie,
sobhald sie Frau Amtmann ist, ein mondänes Nacht-
gewand, das einem amerikanischen Revuefilm Ehre

machen würde. Ueberhaupt ist der sonst recht he-

gahte Regisscur Josef von Baky diesmal unsicher
und ziecllos und gerüt in cine IKolportagesehlueht
mit dem wilden Gischt dräuender Leidenschaften.
Nr hält Geschrei für Wuecht, langatmigze Kunst-
pausen für drückende Sehwüle, gehänfte Theatra-
lik für den Atem der Tragũßdie. Sein scharses Ohr
rür die akustisech glünzend eingefangene Tobsueht
des Wasserfalls und tür den dumpfen Donner des
Mühlenhetriebs ist merkwürdig tanh, sohald seine
Sehauspieler genan den gleiehen Lirm erheben wie
die tosenden Elemente. Wahrscheinlieh wollte Baky
stilisieren, triebh abher dabei scine Darsteller zn ver-

stioegcner Pathetik an, die diesem von Haus über-
steigerten Stoft nur zum Schaden gereieht. Bei

einer solehen vöõlligen Verkoennnung der silmischen
Ausgahe, die nur dureh gedümpfte Realistik hätte

gelöst werden können, muß der von Carl Kuhl-

mann gespielte Bündner verwundern. Er macht an

diesem absonderliechen. dureh seine unglũckliche
Liebe gehemmten Gastwirt allcs glaubhast, sogar
den unglaubwürdig edlen Verzieht. Anch äußerlich
ühnelt Kuhlmann einem Typus, der hei uns in der

Heimat der Via Mala oft vorkommt und bringt
durch sein heherrschtes Spiecl das bitterhõ—so ober-

hayrische Bauerntheater der andern erst recht un-

angenehm zur Geltung.
Auch die andern Novitüten dieser Woche er-

tappen wir auf Wegen von gestern. Im Orient

stützt sich der harmlose Spaß „Musil in Manhat-
tan“ auf die immer wieder beliebte Schwank-
situation, die das gar niecht verheiratete Paar in
cin eheliches Schlafzimmer und alle damit verbun-

denen Schwicrigkeiten hincinstößt. Ehensowenig
ist es in scchs Kricgsjahren zum erstenmal, daß

ein zur Dekorieruns nach Washington herufener
Kriegsheld zum Opfer soleh pikanter Verwoehs-

llung auserschen ist und daß die ihm gar nieht an-

getraute „Gattin“ ihn anfängliech unansstehlieh

findet, ihn aber sehließlieh glühend licht und nun

ceht heiratet. Das Ganze ist auch, was Ausstattung

und Sechanuspieler betrifft, cine recht mittelmäßige
Angelegenheit; aber man nimmt davon nachsichtig
Notiz und fragt sich nieht wie hei der „Badenden
Venus“ im Reæ, aus welehem Grund Unsummen
von Dollars für eine Revue ausgegeben werden, die

mit Farbenübherfluß und Wasserpantomime nur
auf ein primitives Publikum spekuliert. Grotesk
ist einzig und allein die Ballettszene; im übrigen
Verlauf des Abends bietet das Drehbueh dem drol-
ligen Clown Red Skelton keinerlei Gelegenheit,
sieh gegen die Zerfahrenheit eines Filmes zu he-

hanupten, der zwischen Jazz und Trompetensoli
dahinplätschert.
drueksvlle Bilder vom Schuldspruch in Nürnberg,
von den Frauen der Verurteilten und Vreigespro-
chenen und eine durech die ganze Welt rasende
franzõsische Reportage über die unruhvolle Gegen-
wart.

Die „wilden Tiere“ im Wallis

Genf, 14. Okt. b Seit der erfolglosen Treihjagd
auf die „wilden Tiere“ im Wallis ist es in der

weiteren Oeffentlichkeit über dieses Thema etwas
stiller geworden, was für den Erfolg der Aktion

sicher nieht von Nachteil sein dürfte. Diescs

Sehweigen will jedoch Kkeineswegs heißen, daß nicht
an Ort und Stelle die Walliser Gendarmerie und die

nun hesechränkte Zahl besonderer autorisierter
Jäger im Rinvernehmen mit der einheimischen Be-

völkerung eifrig bemüht sind, den Sechädlingen auf

den Leib zu rücken. In diesem Zusammenhang wird

soehen aus dem Turtmanntal berichtet, daß ober-

halb von Gruben neue Spuren eines Raubtiers ent-
deekt worden sind. Diese Meldung würde üherein-
stimmen mit einer Nachricht aus dem Eiringertal
(Val dlHéẽrens), wonach das Rauhtier, dem dort

verschiedene Sechafe zum Opfer gesallen sind, die

Gegend wieder verlassen habe. Nach Spuren, die

aut dem Col de Torrent entdeekt wurden, wäre der

Sechäüdling, der von den Hirten am hellen Tag ge-

sehen wurde, aher nieht identifiziert werden konnte.
auf diesem Weg in das Eiringertal ceingehrochen
uncd wieder ahgeczogen, wohci er leicht über den
oberen Teil des Eifischtales und den Meidenpaß in
das Gebiet von Gruhen im Turtmanntal gelangen
konnte. Von einem im Wallis eingetroffenen Zür-

cher Waidmann, der schon in Afrika dio Rauhtier-
jagd hetriehen hat, sind im Eiringertal Fußspuren
von 7,5 em Länge und 7 em Breite entdeekt worden.

Aber diese Feststellungen lassen noch keinen

sicheren Schluß auf die Natur des Herdenschrecks

zu. Von gewisser Seite wird die Möglichkeit er-

örtert, daß es sich um einen jener Wölfe handeln
könnte, die in dem an die Sehweiz angrenzenden
Gebiet der Isère noch vorkommen. Was die Hypo-
these des Luchses betrifft, so wird festgostellt, daß
das letzte Tier diescr Art im Riringertal schon vor

80 Jahren dureh einen Jäger aus Evolène erlegt
worden ist. Kein Wunder, wenn aueh wieder die
Meinung anftaneht, daß man es mit Wolfshunden
zu tun habe, die von ihren Besitzern darauf ab-

geriehtet worden wären, ihnen isolierte Herdentiere
zuzuführen. Eine solehe Annahme mag in dem
Umstand eine gewisse Nahrung gefunden hahen,
daß man tatsächlieh im September dieses Jahres,
allerdings auf freibhurgischem Boden, in der Gegend
des Molẽson, dem Treiben von Veheltütern auf die
Spur gekommen ist, die versprengte Schafe an Ort

und Stelle abschlachteten, um deren Nleisch sodann

in den Sehwarzhandel zu bringen. Die Täter konn-

ten ermittelt werden.

Aus dem Greyerzerland hört man, daß bei dem

Weiler Les Granges vier Schafe getöõtet wnrden,
von denen die „wilden Tiere“ merkwürdigerweise

nur die Haut und die Knochen ührig ließen! Es
fragt sich, ob im Wallis nieht auch ähnliches mög-
liech wäre. Man darf mit den Kommandanten der
Walliser Gendarmerie die Auffassung vertreten,
daß das eine das andere nieht ausschließt, d. h.

daß sich gewisse Elemente die „Raubticr-Konjunk-
tur“ zunutzemachen, um im trühen zu fischen. Was

die auf dem „Sechlaehtfeld“ zurückgelassenen Opfer
betrifft, so hat die Walliser Gendarmerie die Be-
sitzer wissen lassen, daß sie bercit sei, ihnen die

erwürgten Schafe und Ziegen abzukaufen, um

deren Fleisch der Fischzucht in Le Bouveret zur

Verfügnung zn stellen. Es scheint aber, daß bisher
nicmand auf das Angebot eingetreten ist; vielmehr

wurde von den geschädigten Kleinbauern zu-

gegzeben, daß sic sclhst die Reste der Opfer gegessen

und sich dabei offenhar ganz wohl befunden hahen.

Kleine Mitteilungen
Ein Gedenkstein in Hemishofen. aq Zum Ge-

denken an das schwere Minenunglũck, hei dem vor

zwei Jahren bei Hemishofen 2chn Schweizer Sol-
daten den Tod fanden, wurde am Sonntag am

Unglücksort ein Gedenkstein feierlieh enthüllt.

Ansprachen hielten Hlptm. Gehring, Kommandant
der Grenzschutzkompagnie 11/261, sowie Oberstlt.
Haffter, die ehrend der toten Kameraden ge-
dachten. Die Feier wurde umrahmt dureh Vorträge
der Musikgesellschaft Stein am Rhein sowie der

vereinigten Männerechöre der Umgehung.

Jahrestag der Korrektion des Tessins. aq In
Anwesenheit von Vertretern der eidgenössischen
und kantonalen Behörden ist am Sonntag in Giu-
biasco der Jahrestag der vor 60 Jahren abgeschlos-
senen Korrektion des Flusses Tessin begangen
worden. Die Delegiertenversammlung der Korrek-
tionsgesellschaft hewilligte aus diecsem Anlaß einen
Beitrag von 5000 Fr. für die General Guisan-
Stiftung und das Kindersanatorium von Medoseio.
Den Teilnehmern des Banketts wurde je ein Exem-

plar des Buches von Sigis Gaggetta üũber die Ge-
schiehte der Tessinkorrektion und der Melioration
der Magadinoebene übergeben.

Warnung vor Kettenbriefen. Bern, 12. Okt. ag

Zurzeit sind wieder in der ganzen Sehweiz Ketten-
briefe in Umlauf. Sie zirkulieren vornelmnlich
unter jungen Leuten. Der Empfänger wird auf-
gesfordert, sie zu kopicren und an andere Personen
weiterzuleiten, wobei ein Gowinn von bis 15 552 Fr.
in Aussicht gestellt wird, wenn der Verhreiter eine
Einzahlung von 2 Fr. leistet. Hiezu bemerkt
die Berner Polizei, daß diese Weisungen, die an

den Aberglauben und die Urteilslosigkeit der Teil-
nehmer appellieren, nach den gemachten Fest-

stellungen vielfach befolgt würden. Die Verbrei-
tung solecher Kettenhriefe sei aber nieht nur Un-

sinn, sondern auch, da es sich um das sog. Schnee-
ballensystem handle, laut Bundesgesetz üher die
Lotterien und gewerbsmäßigen Wetten von 1923
verboten und von Strafe bedroht. Die Kettenbriefe
sind darum sofort zu vernichten.

„Das Band“. fd. Mit seinem Rintritt ins
zwölfkte Jahr erscheint diescs „Monatsblatt fũr
Xranke und Gesunde“ in Zeitungsformat und in
Rotationsdrueck. Die Herausgeber hahen der Zeit-

schrift, die aus der Initiative einiger Patienten
in Leysin entstand, dureh aktuelle Gestaltung eine

weite Verbreitung ermöglieht. Die Vereinignng
„Das Band“ stellt sich vor allem in den Dienst der

Bekäümpfung der Tuberkulose und wendet sich an

Kranke und Genesene, das Organ „Das Band“
durech Beiträge in seinem Bestrehen, Sprachrohr
der Patienten zu secin, zu unterstützen.

Schweizerische

Leichtathletik-Notizen

Die Sechweiz braucht Olympiatrainer
Der Akzent der jüngsten Bespreechungen der

Schweizerischen Leichtathletik- Kommission (SLAK.)
lag auf dem Traktandum Olympia-Vorbereitung. Es

wurde restgestellt, daß für die Bewältigung der teeh-
nischen Vorbereitungen für die Olympischen Spiele
1948 in London nur ein hauptamtlich angestellter
Sportlehrer in Prage kommt. Für diesen Posten will

man einen ausländischen Vachmann von Ruf gewinnen.
Seine Tüätigkeit hätte am 1. Januar 1947 einzusetzen

und würde bis etwa Ende August 1948 dauern. Dureh
die von den Verbänden gemeinsam durehzuführenden

Kurse und Trainingslager soll die Vorbereitungsarheit
unterstützt werden.

Einige der letzten Versuche um die Schweizerische

Tereinsmeisterschaft gaben zu Einwendungen Anlaß.

Mit starkem Rüeckenwind erzielte Leistungen. wie jene
der Badener Läufer Recher und Humm (200 m in

21,9 Sek. und 22,1 Sek.), können nieht in die Zehn-
bestenliste aufgenommen werden. Zur Streiechung des

Punktetotals ihres Vereins liegt jedoch kein Anlaß

vor. Erlaubter Stabwechsel

Das an den Sehweizerischen Stafettenmeisterschaf-
ten in Basel vom Veranstalter erlassene .Verbot“ des

Abstoßens des stabübernehmenden Läufers beruht auf
einer falschen Auslegung der Wettkampf-Bestimmun-
gen der SLAK. Diese sprechen in Regel 24 ledigliech
von fremder Hilfe, die im vorliegenden Falle nicht

zur Anwendung kam; in Regel 44, die von den Staf-
feln handelt, ist keine diess Uebergabeart ausdrüek-

lieh einschränkende BRestimmung enthalten. Die von

Urania-GenèveSports, vom Realschul-Turnverein Rasel
und von Lausanne-Sports eingereiehten Proteste wer-

den daher geschũtæt, ändern jedoech an der Sehluß-

rangierung niechts.

Radio
Aus dem Programm für Mittwoch, 16. O'ctober

Beromiünster. 6.40 Turnen; 7.00 Nachr., Gr.; 11.00
bis 12.15 Gemeinsehaftsscndung (Genth: Beliehte
Melodien; 12.30 Nachr.; 12.40 Das Chanson des Mo-

nats; 12.50 Unterhaltungskonzert; 13.30—13.45 Gr.;
16.30 Nur für „Sie“; 17.00 Gemeinschastssendung
(Bern); 18.00 Hie Sfimme der Arheit; 19.00 Kla-
viervorträge; 19.30 Nachr.; 19.40 Eeho der Zeit;
19.55 Brandstifter ie 21.15 Hans- Huber-
Gedenkfeier; 22.00 Naehr·; 22.10 Tanzmusik.

Sottens. 7.15 Nachr.; 10.10—10.30 Sehulfunk; 11.00
hbis 12.15 Gemeinschnftssendung; 12.45 Nachr.; 16.59
Gemeinschaftssendung; 18.00 Für die ganz Kleinen;
19.15 Nachr.; 20.30 Das vielgestaltige Gesieht Per-
siens; 21.00 Konzert des Orchester National; 22.05
Naechr.; 22.40 Tanzmusik.

Monte Ceneri. 12.30 Nachr.; 13.15—13.45 Orech. Cedrie
Dumont spielt; 16.59 Gemeinschaftssondung; 18.00
Zwischen 6 und 7; 18.45 Für jeden etwas; 19.30

Nachr.; 20.00 Kleine Zeitung; 20.10,„Alla mensa di

Faust“; 21.00 Wir wechseln die Welle; 22.00 Nachr.

Wetterbericht

Wetterprognose der M.Z. A.: Alpennordseite:
Veründerliche, im Nordosten des Landes zeitweise
starke Bewoöõlkung, vermutlien mit unbedeutenden

Niederschlägen. Niederungen rorwittan bedeekt und
neblig, nachmittags strichweise aufhellend. Alpensũd-
seite: Bei weehselnder Bewölkung schönes und tags-
über mildes Wetter. Allgemcine Wetterlage: VUehber
Osteuropa ist der Lustdruek stark gefallen. Ein neues

Tief liegt heute morgen über Estland. Seine Störungs-
linie verursacht heute morgen vermehrte Bewölkung im
Osten unscres Landes; eine erhehliche Verschlechte-

suns der Wetterlage ist aher zurzeit nicht wahrschein-
ieh. -

Todesanzeigen

; Chur, den 14. Oktber 1946
CGäuggeli 62 2

: TODESANZEIGE ;

Wenige Monate nach ihrem Gatten ist unsere liebe

Mutter, Großmutter, Schwester, Schwügerin und 2
2 Tante -
ã . ;

: Lydia Bener-Lorenz

in ihrem 72. Lebensjahr nach schwerer, mit beispiel-
— hafter Geduld ertragener Krankheit von uns ge- ß

9
gangen. -
Ein Leben voll Güte, Liebe und Arbeit hat sich ß
damit vollendet.

- In tiefer Trauer:
;

: Peter Jakob und Alice Bener-Reiser

Nina und Paul Schneller-Bener
2

5 und Kinder -

2 Gustav Bener E
2 Lydia und Alfred Scharplate-Bener
* und Kinder 7

Hans Bener

2 Die Kremation findet Donnerstag, den 17. Oktober ;
9 1946 in Chur statt. Abgang vom Trauerhaus ohne

2 Frauengeleite um 14.00 Uhr
Leidzirkulare werden keine versandt

Oesterreich

Sehweizer Firma, die noch Roh- :2
A K 1

stoffe für die Papiersabrikation 48
in Oesterreien liefern Kkann, -l 1 ;
wünseht Verbindung mit Firma, ——
welehe Papier aus diesom Lando 2 —2
importiert. Anfragen unt. Chiff. 7
T 10127 Q an Publicitas Basel.

—— 1
—— —24 ʒ

c 2 :
* /

ror Nem Lork 1200 Viaa. ——
5- *

Nylon Strüũmnpfe S Es
Antfrage untor Chitfre X 25199 an dio Annon- S& 2 5
cenAbtis. der Nouon Zurchor Zoituns. A- —— 7

Export nach Schweden
1

Engros-Firma sueht Verbindung mit lei- —— ß
stungsfũhigen Fabrikanten und Expor- 2
teuren von Zubehör und Reserveteilen für ——ll 7 775
Autos. Antwort in Deutsch oder Englisch
an Brodin Motor Company AB., Stock-

nolm 12 (Sehweden). 2 3

Wir suchon

pharmazeut. Chemikalien ——
tür Export. Oftorten unter OChistre 8 18858Y ——
an Publicitas Bern.

Sechwedische Firma : .; ;

Das Gritli weiss schon was es will:

Funsent Erisht mit Nerztenern von Möbel- ;toffen. t wort tpost mit w -

; ; 3
; ;

Kartan tort belsott an nnaeus kür WelsSse Wäsche nur Persil!
Annonsbüro, Gothenburg (Schweden).

Kunstseidengarn 2 git 1
Brdeatende ere ortue ettfür Lieferung bis Dezember größere Men-

gen in Nummern 60 bis 150. Angabe der
Henkel & Cie. AG. Barel

qQualitäten mit Muster und ver nenMengen erbeten unter Chiffre CA 1169
e054

Agence Havas, R. Aurea, 242 Lisboa S
(Portugal).

—————— ——— MsMMmM

Aus gepfl. Privathaus

sehr schöõne, neuwertige

Perser - Läufer

Gr. 100x360, herr-
lieches Stüek, billigst
zu verkaufen.

Tolephon 24 89 08

Ooccasion zu verkaufen

Waldenser Chronik
gedrnekt in Bremen,
1730, groß Folio, Le-
der Einhand, gut er-

halten Fr. 140.—.

Basler Bibel
vom Jahr 1734, kom-

plett, Folio mit vioclen
Holzschnitten, Leder-
einband Fr. 120.—.

Spindel-Uhr
Taschoenuhr m. Sehlag-
werk, 18 Karat Gold,
genau gehend, nieht
Facon., flache Form,
seltenes Kunst werk,
Fr. 370. —.

Ott.: Ohisfre L 462 B
N.Z. Z. Annoncenabtlg.

American- Swiss
business woman

linguist, returning to
V.B.A. can undertake
commi ssions for serious

concern. Answers und.
Cipher D25255 adver-
tising osfice of the NZZ

———— .

Fabrikanten von Qualitãtsuhren Für Export
in niederer Preislage für den Export| speriel nach Balkan und Vebersee, suche ieh

bestimmt, in Land ohne Einsehränkung,
.

sind gebeten, sofort Offerten unter Artikel des allgem. Bedarfs
Chiffre M 9559 Q an Publicitas Basel zu 1

1

senden. Bedeutende Bestellungen werden |Fabrikanton, die Unterlagon tür sahlreieho Aus
—landfirmen zur Verfügung stellen Kkönnen,

sofort placiert. schreiben unter Chiftfre S 25194 an die Annon-
cen Abteiluns der Nouen Zürcher Zeitung.

——
Spitzen und Stickereien

Abnehmer gesueht für
EKaufmann in V.SB.A. sueht zum

Selbsteinkauf od. Vertretung Fabrik, 9 9 9 -

die Spitzen und Stickereien für Kir- italienische Weine
chen und Eiseter erzeugt. Auch 2
teressent sür andere Kirehenartikel. ;

Muster erwünseht per Flugzeug.
auf Grund von bereits vorhandenen Kom-

David Kreisel, 514 160 th Street Apt. pensationen. Siech wenden unter Chiffre
3 B. Now Tork-City. ZR 4921 an Mosse Annoncen Zürich.

scî sscî s îR c iß Bís íM rDAAAíPAPrPPPPGq7—R U_ÓeîUPbAAAIIArMP îïccÊÔAMMM_IþUþUDU>IADA IúþbúþÿÉIAIIüMPYÓEIEÉrsç>ADD————AAAAA…Mm csûÚñÊ TTTTè”M—— ——

4 o ; Qualitat 3 7 ü RICH
14 1— Geschmackhken e le He Auswahl 2 Bahnhofstraße 31

persõnliche Beratung n Telephon 25 24 04

Highlight

Highlight



;
Sehweizerischer Berufsverband, Sitz Zürich

Gesucht iüngerer, gut präsentierender duent aut Mitte Dezember 1946, spũtestens
Größere Pabrik, 10 Bahnminuten von Zürieh entfernt, sucht 1. Januar 1947

Verkauis-Chet zum sofortigen Lintritt jüngeren, aufgeschlossenen jüngeren Juristen
wenn mögliech mit ausgewiesener Praxis in

mit Sprach- und teehnischen Kenntnissen, für Buchhaltung S Ansestellten der unrung von Verhanartegenatten Hand

; ; : schriftliche Offerten mit Lebenslauf, Zeug-
Industriekundschaft. Detaillierte Offerten mit nissen, Bild und Gehaltsansprüchen sind zu

Phot ter Chi
;

;

riehten unter Chiffre F 25157 an die Annon-
oto unter Chiffre V 10057 Q an Publicitas, zur Führung einer RUF Euehhaltung, für Korrespondenz und

cen Abteilung der Neuen Zũrcher Zeitung.
Zürich. weitere Büroarbeiten. Vielseitiger Posten. Abgeschlossene

Lehre oder Handelsschulbildung mit Praxis in Vabrik- oder
-

Handelsunternehmen Bedingung. ——————— ————————————
——————— —— Angebote mit Lebenslauf, Altersangabe, Zeugniskopien, Ge- ————

haltsansprüchen, frühestem REintrittsdatum und Foto er- ;
beten unter Chiffre F 25182 an die Annoncen-Ahteilung der Für technisches Planungsbureau in der Auto-

; ; mobilbranche gesucht
Wir suchen für die Leitung unserer Finanzabteilung

Neuen Zürcher Zeitung. ;
einen jüngeren, an selbstäündige und zielbewußte ; 2 7 1 ikArbheit gewöhnten ec m er

mit Erfahrung in Kalkulation und Einkauf; ;

Angestellten9
Wir suchen für unsore Lagerbuehführung ei arlnnen
einen jüngern ;

;
für Korrespondenz und Organisation.

Erfordernisse: Absolut bilanzsicher, ausgewiesene ntense gntornat. Spedi s

Kenntnisse und Erfahrungen im Organisations-, Handschriftliche Offerten unter Chiffre M 25238 h
tnte o e

AN GESTELLTEN
; e Annoncen- Abteilung der Neuen Zürcher

Fron-Geiseh Dertokt in Wort unq Sehrict,·gute Arbeitsgebiet: Pintragen der Materialein- Chet-Tariteur
Kenntnisse in Engliseh. und Ausgänge auf den Lagerkarten (Ma-

.
. .

Geboten wird: Gut bezahlte Dauerstelle mit Ent- schinenbuchführung). der mit den einsehlägigen
iekl öalichkoi

europäischen Tarifen bestens
wieklungsmögliehkeiten. Verlangt wird: Intelligenter junger Mann vertraut ist, selhständig und ————

Handgeschriebene Offerten mit Photo, Lebenslautf, |mit guter Auffassungsgabe, der an zuver-
zuverlüssig arbeiten kann. ——

Zeugnisabschriften, Angabe der Gehaltsansprüche| lässiges und saubheres Arbeiten gewöffhnt ist gut tltot ten eit Zu
und des frühesten Pintrittstermines sind zu richten |und perfekt maschinenschreiben kann. richten unter Chiffre Z 24926

an die Eine kaufmünnische Lehre wird nickt ver rtoneen tls. der Wir suchen jüngere, tüchtige
Direktion der NEPTUN Transport- & Schiffahrts en da uens Einführung in die

A. G., Basel 19
rbeiten erfolgt.

Handgeschriebene Offerten mit Lebens- o G —ì kaufm. Angestellte
lauf, Zeugnisabschriften, Angabe des Al-

ters, der Gehaltsansprüche und des frühe- Gesucht von bedeutender Ver- 2:

: arbeiten. Steno, Maschinenschreiben und
- Gebr. Tüscher & Co., Zürich5 - gute Handschrift erwünscht.

TIEFDRUCK ʒ Haraturmstraße 201 Buchhalter-Revisor
5 Abteilung Lagerbuohführung

Offerten mit Bild, Gehaltsansprüchen und

. 2
; j - :Techniker und Organisator 2 Roviciels i. te ehinttunss Damenkleiderfabrik, Stampfenbachplatz 2.

für Schweden KEunstverlag sueht tüchtige Diplom erwünseht, aber nieht

Eine tr oras graphische a genredenn gueha una - rer junger, ab-

Lir ne rluson
Feden i :

——— ——————
aienune Veorbermit Diplom cinor vacckule vern J VERTRETER

evorzugt.
Sie Eolen n Erhrduttiona und ortreren „lenren Buch h a Ite r

i d i terial, usw. h ;; ; :

Vctaruchvertanrens konnon Mitwirkuns bei der Auh für die Schweiz. Anfragen
bildung des Personals wird erwartet, gute Beherrschung der ; mit Angabe der früheren Tä- für die Kundenbhuehhaltung.
deutschen Sprache verlangt, Englisch erwünseht. - tigkeit Zind zu richten unter
Alter nieht über 45. Handgeschriebene Oftert itPhoto,
uer e Bin ttieur. Altor 7; Chiffre J25185 an die Ann.- Geboten wira vielseitige, ent

usw. an „Photogravure Printing 1946“ AnnonsKrantz, 1 ; wicklungsfähige Stelle mit Pen-
: .

Stockuolm, Schweden. Abteilung der Neuen Zürcher gionsbercohtigqng. Lüũckenloser,
Weltfirma auf dem Platze Zürich

& ; Zeitung. handgeschriebener Lebenslauf sucht jungen

; Eintrittsmögliehkeit unt. Chiffre

Fabrik der Metaàllbranche sucht X25174 an die Annoncen-Abtei-
x der Neuen Zürcher Zeitung.

Vertreter untt gor : DI 14 IT 1213
1IORRESPONDENT Vm ihre Engroskundschaft zu besu-

z ; öai
tLe ger otunsetari .

Erfahrung in Administration und
für Deutseh, Engliseh und Französiseh. —* - nren Zeichner - Graphiker1 us bil- ;
Guter Stenograph. Ausführliche Offerten reesnen enn s elssusr Buechhaltung Bedingung; Beherr-

mit Bildbeilage und Salũransprüũehen unter Land. Warenhaus sucht zum Zeieh- schung der englischen Sprache
Chiffre 025190 an die Annoncen-Abteilg. Handschriftliche Offertoen, wenn mößg-

Ro roiiot Sarion u Buiaon- oa .

der Neuen Zürcher Zeitung. lich auf Franzöõsisch, mit Photo an
Latal

ie

d 7 ; : unerläßliech. Handgeschriebene
Case postale 341, Neuchũtel. ata oge sowie der Zeitungs-

2 3

elichés Offerten mit Curriculum vitae,

s Zeugniskopien, Lohnansprüchen
Zeichner

;

: s Enabeninstitut sueht erstklassigen
und Photo unter Chiffre & 26160

- : als ständigen Mitarbeiter. ; ;

Für allgemeine Büroarbeiten werden von gro- axdn

an die Annoncen-Abteilung der

Bßem Unternehmen - G 1 h Bewerber, welehe einen sOl Neuen Zürcher Zeitung.
esang enrer

chen Posten versehen Köõn-

. deruchi xi
nen, richten ihre Offerte mit

22 : hi ist. a- :

jüngere Angestellte h e

: Schüler-Orchester zu leiten. Q 25635 V an Publicitas Biel.

- Offerten postandneriogenerEeruẽto
: ; rr

: mit Zeugnisabschriften und An-
mit guter Vorbildung zu günstigenAArbeitsgabe der Salüransprũche bei voll- —— ——— ¡
bedingungen gesucht. Eintritt baldmögliehst. btangit freier Station erbeten

unter Chiffre UV 24946 an die An-
.

Handgesehriebene Offerten mit Photo una t rct der Neuen Zürcher Wir suchen einen jüngern rolʒe Tos-iuor
allen erforderlichen Angaben unter Ohiffre 9

N25189 an die Annoncen-Abteilg. der Neuen Kkaufm. Angestellten DamenblusenfabriL
Zürcher Zeitung. GESVOHT .

und sueht tüchtigen, gut eingeführten

Dessinateur oder
iräulei .

Dessinateuse
1 Bureaufräulein REISHNDEHEN

Otterten an: „ARTEX“, Muller & Höntges, |für Korrespondenz, Pakturenkontrolle u.
; ; ;

Hallwylstraße 58, Zürieh. Statistik. Verlangt wird sauberes und Offerten mit Photo unter Chiffre 014334 an Publi-

exaktes Arbeiten. Interessenten u. Inter- citas Lugano.
mmm - : : -

: 9

Bureau-Organisations-Branche 1 ã en i ; ——u-ors
Eextrotechnische Fabrik im Aargau cunen: ure e ereren
suecht zu sofortigem FEintritt selbständi-

erten m. Lebenslauf, Zeugnisabsehrit- /O 0

alichat b Dekundi ten, Angabe des Alters, der Gehalts- ; .

; gen, mögliehst branchekundigen ansprüũcke und des früũüheston Rintrittster Großes Filialunternehmen der Lebensmittelbranehe sucht

Wir suehen für den Verkauf unseror best- -

mit jungen, initiativen und arbeitsfreudigen
bekannten Bureaumöõbel in Holz und Stahl, Kkauifm. Angestellten : ;
Kartotheken und Registraturmaterial jünge- “ Gebr. Tüscher & Co., Zürich 5

ren, tüchtigen und seriösen für Einkauf, ovtl. Verkauf. (Innen- Hardturmstraße 201 Neizgerei - Fachmann
dienst.) Bei Vignung Dauerstelle. Offer- Abteilung Einkauf

sten mit Angabe der Referenzen und ,
REI 8 E VE RTRE TE R - Gohaltsansprüche unter Chiffre G 25258 warenabteilung. Eintritt baldmögliehst.

san die Annoncen-Abteilung, der Neuen Schriftliche und Bewerber, die sich wenn möglich über die Absolvierung

Herren aus der Braneho mit gutem Organiss j Zürcher Zeitung. einer Fachschule ausweisen können, ersuchen wir um Ein-
—

* —— —eÏ f—— 2 2
; ; :

tionstalent, Deutseh u. Franzõsisch sprechend, ʒ persõnli che Werhung urer Otterte rier ctre OFA 9858 Zan Orel

wollen sich melden mit Angabe der bisherigen -
:

Pütiolei al
eva erig Handels- und Fabrikations Unternehmen

Jüngerem Propagandisten, der ——ätigkeit und Gehaltsansprüchen. Eintritt im Zentrum Züriehs suecht per 1. Novem-
nach Vereinbarung. Handschriftliehe Offerten ber evtl. später men dureh Zeugnisse über

—erns Gosueht tdenen ——
en ; ; - i

mit Bild erbeten an ; ; —.

r eteter auereist ern: e tecs Gesucht per sofort füũr Pensionat

; Sekretärin wird Gelegenheit geboten rt
GUHL & SCHEIBLER AG., Sempacherstr. 17, ; nutzhringender Betütigung im

1 . junge Lehrerin
EASEI. - ; 2 Beherrsehuns der gedterhen un- teta Annoneenfaech. Kindersrulein Junt

sischen Korrespondenz un tenographie. ;
;

k ; : für den Deutschunterrieht. Oftferten unter

3
Uanaechritieho Bewerhungen erbtis Qrterten untor Quittrs 25195 an ie dnt ua Chiffre PZ 36167 Lan Publicitas Lausanno.

naltsansprüchen an Postfach 40, Zürich- Annoncen Abteilung der Neuen Zürcher hittee 25256 an io

Rämistraàße. Zeitung. N. Z. Z. Annoncenabtlg. S;



Wir suchen zu sofortigem Eintritt Gesucht von Exportfirma jũngeres Junger Schreiner 3
Welschsehweizer 5;

; ; sucht Stelle als 2

jüngeren, tüchtigen Bureaufrãuiein
; üehti

.

F

ʒ
. IHolzpolierer Tüehtiger, junger

ANGE s TELLTEN tur Korrespondenz und allgemeine Büro-
a 12 ;

3
- arbeiten. Sehr gute Kenntnisse der eng-s den

1
Neremhor,

lischen Spruehẽ erforderlieh. Stenogrã- Errneder CHEMIKER
..

vlie. Hanuschritftliehe Offerten mit Zeug- hioeo Seriöno Reforoh. ; : ——

zur Mithilse in der Statistik. Erforderlieh sind: nisabschritten und Photo nebst Angabe |on Osterton unter
sucht neues Wirkungsfeld, vorzugsweise Stolle als

Interosse sür statistischo Arbeiten, absolute /der Gehaltsansprüchen erbeten unter |Chifsre Ne 179954 an Betriebsleiter. leh biete: reiche Erfahrung in Labor-

Sicherheit im Reehnen, Vertigkeit im Maschi- Chisfre Q251902 an die Annoncen Abtei- Publicitas Zürich. und Betrieb, selbständige und initiative Arbeit. * ANTIKE 28

nenschreiben. Ofserten mit Lebenslauf; sowie /lung der Neuen Zürcher Zeitung. —— Offerten sind erbeten unter Chisfre B 25303 an die i 8
Saläransprüchen. Eintrittstermin, Referenzen, —ì;—Ì—ff—ffc— Zansline, Mt uuie Annoneen-Abteilung der Neuen Zürcher Zeitung. MOBEL 38

rirmi 35
Sekundar- und jñh- 2 &

Zeugnisabschriften und Photo an ——— . riger Handelsschuibil- 2

Zurzeit ungenügend beschätstigter dung suecht 3 f

LANDIS & GVR AG. ZUG

Personalabteilung ARCHIT EKT Kkaufm. 2 Biedermeier. Louis XVI t ;
hervorragender Darsteller, empfiehlt sich Hor- ; j ; ie -

ren Kollegen bei evtl. Personalmangel für Per- Lehrstelle Dipl. Pflegerin Italienische Erzieherin e haroe. Renaleeanee 8
broxtiven, Ausarboitung von Bauplänen u.a. ott.: Chittre Q 25242 l„; und Gotik 2

Virma für Mößbel und Innendekoration, Spezial-| m. Otferten unt. Chiffre 824878 an die Ann. NZ2. Annoncenabiie mit vorten eterer-er Deutseh, Vranzösiseh, Engliseh, Albaniseh und

haus für erstklassige Polstermõbel am Platze Abteilung der Nouen Zürcher Zeitung. Sueht Wirkungskreis Italieniseh sprechend, sucht entsprechende An- 6 m 2

Zürich, sucht per sofort ott. Chittre Q 24067
stellungs in der Schweiz. Anfragen, weleho s- 2

—— T- fort nach Italien weitergeleitet werdon, getl. 8
A

):
u N.Z.Z. Annoncenabtls. s

13

.

Jüngling sucht auf Frühling 1947 Kaufm. Angestellter unter Chisfre R26218 an die Annoncen· Abtei- z— tef
sueht passondoAAnstellung der Neuen Zürcher Zeitung. 58 als!rohe , Zuũrich. Tel.

Tans-ierer Decorateur Kkaufmäãnnische lung per Januar 1947 H hältnausnalterin- n

(leisterdiplom) als Werkstattehef. Offerten Lehnrs tete et torenite Stelle I

unter Chiffre U 25196 an die Annoncen· Abtlg. diet ete. unter Chittre Versand nanel Deenstõt
der Neuen Zilrcher Zeitung. Offerten'an Postfach 2646, Zürich Haupt- 25220 an die NZZ ; ; Zu kaufon gesucht

Vaknnot
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